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Abrüstung und Zlhein-
befreiung.

Von
Dr . Karl Mchrmann -Koblenz .

. Der Friede non Versailles ist ein Diktat und
" in Recht auf Gegenseitigkeit . Indessen enthalt
*5 einige , wenn auch sehr wenige Bestimmungen,

denen sich ein paar arg beschnittene Rechte
?uch für uns Deutsche herleiten lassen. Es steht
A Diktat von Versailles geschrieben , in der Ein-
‘«ihntfl ÄU nt V . Teil : „Um den Anfang
° in « r allgemeinen Beschränkung
ArRüstungenallerNationen zu er -
^ öglichen , verpflichtet stch Deutschland zur
Genauen Befolgung nachstehender Bestimmungen
Aer die Land- , See - und Lustfahrtkräfte/ Es
Mgen dann in den Artikeln 150 bis 213 diese
Bestimmungen . Sie sind genau befolgt worden.
• 3 b, Artikel 420 des Diktats heißt es : „Wenn
^ e Bedingungen des gegenwärtigen Vertrages
«urch Deutschland getreulich erfüllt werden, so
°ll die in Artikel 428 vorgesehene Besetzung nach

nach in folgender Weise eingeschränkt wer-
An : 11 Nach Ablauf von fünf Jahren ( nach In -
Mttreten des Diktates . D . Verf .1 werden ge-
Aumt : der Brückenkopf von Köln und die Ge¬
bete nördlich von Trier " usw . Ter Brückenkopf
und die in dem Artikel 420 Abs. 1 bezeichneten
Gebiete sind am 10. Januar 1025 nicht geräumt
?^ rden. Und zwar mit der Begrülröuna nicht
Aränmt , weil damals angeblich die Entwaff-

^ Bestimmungen von Deutschland nicht er-
chllt worden seien . In der Nacht zum 1 . Fe-
°ruar 102« ist dann die Räumung der ersten
Anne vor sich gegangen. Es gehört nicht viel
?°3ik dazu, um zu folgern , daß am 81 Januar
? - I . nach Ansicht der Entente die deut -
>4« Entwaffnung vollkommen durchgeführt
Krden war . Zum Ueberfluß hat das am 8.
Mrz 1026 auch noch die zu tmer Feststellung
Dingte Botschafterkonferenz bestätigt , und zwar

-Hinblick auf den damals geplanten Eintritt
Deutschlands in den Völkerbund. Dieser Nach¬
ts der Botschafterkonferenz ist von ihr , der
^ ei« dazu berufenen Behörde, niemals wiüer-
' üf«n worden. Sie gilt demnach heute noch .
. Auch heute noch , wo sich eine Versammlung
Uchst autoritativer Persönlichkeiten, auch aus

Ententeländcrn , deren offizielle Vertreter
jst sind , in Genf zusammengefundenbat, um über

Arbeitsmöglichkeiten der Mbrüstungskonfe .
N^z verhandeln . Deutschland ist auf Grund
"Er Entente -Anerkennung, die für seine Ent¬
waffnung durch die Räumung der Kölner Zone
Ad durch die Feststellung der Botschafterkonfe -
INz am 8. März gegeben ist , in der Lage , die
Änderung zu erheben , daß die Abrüstungskon-
!Aenz aus dieser Anerkennung den Schluß stcott
®1 1 c tt Nationen , also auch der Entente , ist
Anmehr der Anfang einer allgemeinen Be -
Mankung der Rüstungen ermöglicht , folglich
At nach der einer feierlichen Berpflich -
A .ng gleichkommenden Ankündigung im v .

des Versailler Diktats die Abrüstung durch
A Entente zu beginnen. Man bat uns Deut-
"hen von der Ententeseite her während des Krie -
N und nachher so viel von „internationaler
Mvral und der Heiligkeit der Verträge " ( s. Art ,
?■' > gesprochen, daß man billigerweise erwarten
?a.rf . daß nun gerade die Urheber des Gewalt-
Aedens auch sich an die von ihnen selbst über-
Awmenen Verpflichtungen gebunden erachten
w« ade weil sie sich als Wächter der „internatio -
Alen Moral und der Heiligkeit der Verträge "
Gebärden. Tann aber verlangt dieselbe Moral
Ach ein weiteres . Nämlich : wenn sich die En-
" nte durch ihr Gewissen zur Abrüstung gezwun -

fühlen sollte, dann müßte sie aus dieser
!Aer Gewiffensnot heraus , wenn sie sie hat, zu
Nr Ueberzeugung kommen , daß der Anfang der
-nüstungseinschränkung auf dem der Entente

gehörenden Boden des am Rhein besetz¬
en Gebietes erfolgen muß . Fühlt aber die En-
" nte diesen Gemissensdrang nicht, so muß sie
Af bas Verständnis für dies Gebot hingewiesen
werden durch Deutschland und durch die Neu¬
ralen .
. . Denn es ist eine moralische Unmöglichkeit ,
aie Ententerüstungsgrade auf dem Boden eines
Nr Entente nicht angehörenden Volkes zu ver-
Mgern , wenn diese Nation durch die anerkann-
^ rmahxn von ihr vollzogene Entwaffnung den
,,bstoß zur vollkommenen Abrüstung geben soll
Ad gegeben hat . Es heißt, den Kulturanschau-
Aae » ins Gesicht schlagen, wenn ein Teil des
Kolkes , das durch seinen Zustand der Entwaff-
Mng für die andern Nationen den Beginn des
.Auckzeitalters der allgemeinen Abrüstung cin -
'ntct . durch Iortbaner der fremden Besetzung
M damit der Knechtschaft bestraft werden soll,
xss ist ein unerträglicher Gedanke für den
sWrtsinn eines Zeitalters , dem die Gerechtigkeit
Uber alles geht .
. Man darf vom materiellen Standpunkt im Iu -
^ resie der Ententebevölkeruno noch folgendes
^ nzufügen : Die Abrüstung soll den abrüstendcn
Aaaten auch eine finanzielle Entlastung brin-
Au . Ez bedarf keiner langen Beweisführung ,
Uttt einleuchtend zu machen, daß die völlige Ab¬

rüstung auf fremdem , also deutschem Boden für
die Ententebevölkerung eine größere finanzielle
Erleichterung bringt , als wenn die Truppenzahl
in gleichem Maße in der Ententeheimat verrin¬
gert wird. Die Kolonie — und mehr ist heute
das Rheinland zum mindesten für die franzö¬
sisch« Besatzung noch nicht — ist militärisch im¬
mer teurer , als das Vaterland .

Im übrigen tritt auch Art . 431 des Versailler
Diktates für die sofortige Ententeabrüstung auf
rheinischem Baden ein. Er sagt :

„Wenn Deutschland vor dem Ablauf des Zeit¬
raums von 15 Jahren allen Verpflichtungen ge¬
nügt , welche ihm aus dem gegenwärtigen Ver¬
trage erwachsen , so werden die Besatzungstrup-
pen sofort zurückgezogen ."

Deutschland erfüllt : auf wirtschaftlich -finanziel¬
lem Gebiet durch den Dawes -Pakt selbst zur

Zufriedenheit der Reparationskommiffion: auf
militärischem Gebiet laut Feststellung der Bot¬
schafterkonferenz vom 6. März 1026 und nach
der mit der Räumung Kölns tatsächlich gegebe¬
nen Anerkennung: hinsichtlich der in Versailles
vorgezeichncten Grenzen und des französisch-bel¬
gischen Sicherheitsbeöürfnisses durch das Lo -
carno - London -Abkommen .

Aber selbst wenn man in Paris und London
an dem Artikel 431 deuteln sollte — wodurch un¬
ser gutes Recht nicht im geringsten berührt wird
— dann können mir Deutsche uns für die sofort
zu beginnende Räumung der zweiten und drit¬
ten Zone auch aus eine moralische Verpflichtung
Frankreichs und Englands berufen, die für beide
Staaten um so bindender ist, also nur ihr Vor¬
handensein die Geburt des Artikels 420 mit der
15jährigen Besetzungsfrist für die dritte Zone

ermöglicht bat . Diese moralische Verpflichtung
ist in der auch im englischen Unterhaus am 20.
April besprochenen „Erklärung ^ Wilsons,
Clemenceaus und Llovd Geoides vom 16. Juni
1310 enthalten . Nach dieser „Erklärung genügt
zur früheren Räumung der zweiten und dritten
Zone der „gute Wille " Deutschlands , die Er¬
füllung der Versailler Bedingungen zu sichern.
Dieser gute Wille und die SElerung der Er¬
füllung sind da : im Dawes - Pakt, im Srcherhelts-
abkomnien von Locarno und "ach Feststellung
der Botschafterkonferenz vom 6. Marz dieses
Jahres sowie gemäß der Kölner Räumung . Es
bleibt nur noch die Erfüllung der Ententepflicht.
auch die zweite und dritte Kone des besetzten Ge¬
bietes sreizugeben. Und au diese Pillcht derGe -
genseite zu eriunern , bietet die Vorbereitung
der Abrüstungskonferenz die Gelegenheit . \

FurchtbaresEisenbahnunglückin München
Bisher 24 Tote geborgen.

WTB. München . 24. Mai .
Hente abend fuhr ein Personenzug in der

Station Ostbahnhos auf eine« dort halten¬
den andere» Persoucnzng anscheinend durch
Ueberfahreu des Signals von hinten auf, so
daß mehrere Wagen des vor ihm stehende« Per -
fonenzngcs stark beschädigt wurden. Es han¬
delt stch um den Persoucnzng 814 lSalzbnrg —
München) und de« Personeuzng 820 ( Berchtes¬
gaden—München) , wobei der Pcrsonenzng 814
ans den letztere« von Hinte« ausfuhr. Ueber
die genaue Zahl der Verletzte« konnte bisher
nicht- ermittelt werde«. Sanitätsmannschaf¬
ten und Eisenbahner sind au der Unfallstelle ,
die ei» großes Feld der Verwüstung bildet, mit
Aufräumungsarbeite » beschäftigt .

Die „Münchener Neueste » Nachrichten " brin¬
ge« folgende Einzelheiten : Die Unglücksstätte
bietet einen entsetzlichen Anblick . Bei
dem beschleunigten Zug aus Berchtesgaden, auf
den der Zug von Roseuheim aufgefahre» ist,
sind von de« zwei letzte» Wage» nur noch
unscheinbare Trümmer vorhanden .
Die Verletzten und Tote« müsse« zum Teil
aus de« Wage« herausgchanen werden, teil¬
weise werden sie auch durch Schweißapparatc
aus ihrer Lage befreit. 80 bis 70 Schwer -
ve »'letzte sind bisher geborgen , daz«
eine große Anzahl Leichtverletzter .

*
WTB. München . 25. Mai . l4 Uhr früh .)

Bei dem gemeldeten Eisenbahnunglück wur¬
den bisher 24 Tote und viele Schwer- und
Leichtverletzte festgcftellt. Genaue Zahle« und
Namen der Tote« und Verletzten lassen sich erst
«ach Beendigung der Anfränmnnasarbeite « an-
gcbcn .

Abb el Krim bittet um Frieden.
lEigeuer Dienst des Karlsruher Tagblattes .)

8. Paris . 25. Mai.
Eine große Entscheidung ist im Rifgebiet ge¬

fallen : Die französischen Truppen haben Tar -
g u i st genommen und damit den Haupt -
widerstand Abd el Krims gebrochen .
Dieser hat im Laufe des gestrigen Tages durch
einen französischen Arzt namens Parent ein
Schreiben an den Generalresidenten Steeg nach
Fez gerichtet , in dem er um Frieden bit¬
tet . Steeg hat im Laufe dep Nacht ausführlich
über dieses Schreiben nach Paris -berichtet.
Heute vormittag tritt im Elpsce ein Ministerrat
zusammen , um über diese neue Wendung Be-
rchluß zu fassen .

Es wird bereits heute vormittag am Quai
d 'Orsay betont, daß man weder in Paris noch
in Madrid daran dächte, die Komödie von Oudja
wieder zu beginnen, um etwa den Nifleuten
abermals zu erlauben , daß sie ihre Position
verstärkten. Im Gegenteil, diesmal müsse die
vollständige bedingungslose Un¬
terwerfung Abd el Krims verlangt
werden. Er habe jetzt keine Bedingungen mehr
vorzuschreiben , sondern dies sei lediglich Sache
von Frankreich und Spanien .

Amtlich wird aus Madrid weiter mitgeteilt,
daß die bei den letzten militärischen Operatio¬
nen in der französischen und spanischen Zone

I
den Franzosen über 22 000 Gewehre in die Hand
gefallen seien . Abd el Krim will, nach einer
Radiomeldung aus Fez versuchen , die neutrale
Zone voü Tanger zu erreichen , um zu verhüten,
daß er in französisch-spanische Gefangenschaft ge¬
rät . Andererseits wird berichtet , daß er un¬
geheure Vorkehrungen träfe , um sein Leben zu
schützen . Nur noch seine vertraulichen Ratgeber
hätten Zutritt zu ihm . Er befürchtet , daß die
Stämme , jetzt sich an ihm rächen werden, die er
mit seiner Grausamkeit früher verfolgt hat.

*
MaLrib, 28 . Mai . Der amtliche Bericht

aus Spanisch -Marokko besagt , daß die Spanier
bei den letzten Operationen an der Ostfront 60
Geschütze , 2 Mörser , 22 Maschinengewehre und
Munition erbeutet hätten. Eine ganze Reihe
Teilstämme hätte sich unterworfen .

Französische Sabotageversuche auf
der Abrüstungskonferenz.

Eiu französisches Memorandum über Sicher¬
heit und Abrüstung .

: Genf, 23. Mai .
Das von Paul -Boncour dem Redaktions¬

komitee des Abrüstungsausschusses vorgelegte
Memorandum enthält eine Reihe präzisierter
Ausführungsbestimmungen für ein beschleunig¬
tes Verfahren des Bölkerbundsrates bei der
Bestimmung des Angreifers , u . zwar
unter starker Anlehnug an das Vorgehen des
Völkerbundsrats anläßlich des griechisch -bul¬
garischen Zwischenfalles im vergangenen Herbst .

Besonderer Wert wird in diesem Entwurf auf
größte Schnelligkeit bei der Durchführung der
beim plötzlichen Ausbruch eines Konfliktes vom
Völkcrbundsrat gegebenen Empfehlungen mili¬
tärischer und wirtschaftlicher Hilfeleistung gelegt.
Der Rat soll im Ernstfall spätestens 48 Stunden
nach Eintreffen der Nachricht von einem Kon¬
flikt in Genf zusammentreten. Besondere Un¬
terausschüsse sollen im voraus gebildet , ihre
Arbeitsweise soll im voraus festgesetzt werden.
Bei der Beschlußfassung des Völkerbundsrats
über diesen Punkt soll

die Einstimmigkeitsklansel nicht beibehalten
werden.

Zweifellos , so sagt Paul -Boncour in seinem
Memorandum , gibt es keine wahrhafte Organi¬
sation des Friedens und sichere Garantien , so
lange das Veto eines einzigen Ratsmitgliedes
die Aktion des Rates lähmen kann , und man
darf daher nicht -darauf verzichten , den schweren
Unzuträglichkeiten, die das Erfordernis der
Einstimmigkeit mit sich bringt , abzuhelfen.

Paul -Boncour bezeichnet es als die Ausgabe
der nächsten Bollversammlungen, auf diesem
Wege vorwärts zu schreiten , und verlangt , daß
im Falle eines plötzlich ausbrechenden Konflikts
der Völkerbundsrat einen sofortigen Waf¬
fenstillstand v o r s ch r e i b t . Das Veispiel
des griechisch -bulgarischen Konflikts zeigt nach
seiner Ansicht, wie wirksam diese Maßnahme
sein kann , wenn sie mit der nötigen Schnelligkeit
getroffen wird.

Für die Durchführung der in
Art . 16 des Völkerbnudspaktes

vorgesehenen militärischen Hilfeleistungen wird
von Paul -Boncour eine enge Zusammenarbeit
der Generalstäbe jener Länder vorgeschlagen ,
die gegebenenfalls teilznnehmen gewillt sind .
Die Empfehlungen, die der Rat in dieser Hinsicht
ciwa geben würde, müßten sehr schnell erfolgen,
und der Ständige Miliiärische Ausschuß des
Völkerbundes müßte schon vorher prüfen , wel¬
ches Verfahren am schnellsten zum Ziel führt.

Auch für die wirtschaftlichen Hilfe¬
leistungen sollen nach dem Memorandum
von Paul -Boncour , der übrigens den Gedanken

einer Nachahmung des Genfer Protokolls zu-
rückweist, im voraus methodische Regeln ausge¬
stellt werden. Die Länder, die für -Hllfeleiitun -
gen in Betracht kommen , sollen vom Rate , icdoch
erst im Bedarfsfälle , bestimmt werden . Im vor¬
aus bestimmte auantitativc Angaben für dieie
Leistungen hält Paul -Boncour für unmöglich . Er
will von den Bölkerbnndsstaaten genaue und im
voraus bestimmte Verpflichtungen nicht ver¬
langen . ^ . .

In dem Schlußabsatz des Memorandums wird
erklärt : Die Staaten , die der Gefahr eines An¬
griffes ausgesetzt sind , können nicht auf me
Verbindung der Sich erhei ts - und
der , Abrüstungsfragen verzichten .
Sie haben den Wunsch, daß man die Garantien
für die Sicherheit ' -̂ rittwetse unter Bezugnahme
auf den Völkerbund und die Locarnovertrgge
suche , und daß man auf jeden Fall vor der For¬
derung neuer Garantien die Organisation der
bereits übernommenen Garantien durchführe ,
um ihre rasche und sichere Wirksamkeit zu ge¬
währleisten.

Iieichsfronisoldatentag in Düsseldorf
WTB. Düsseldorf. 23 . Mai.

Der heutige Sonntag brachte eine große Zahl
von Teilnehmern zu dem 7 . Reichsfront -
solöatentag nach Düsseldorf. Die (Ncfamt-
zahl der Teilnehmer wird auf rund 70000
geschätzt , welche teils in Sonderzügen , teils
in Kraftwagen , auf Krafträdern und zu Fuß
ankamen. Der Tag wurde eingeleitet durch ein
großes Wecken . Dann erfolgten Kranznieder¬
legungen am Schlageterkreuz, am bergifchen
Löwen , am Kriegerdenkmal und auf dem
Ehrenfriedhof. Die Hauptveranstaltnng bildete
die Fahnenweihe von etwa 65 Ortsgrup¬
pen, Zu diesem Zweck versammelten sich die
Stahlhelmleutc in den Mittagsstunden auf den
Rheinipiesen . Bundesführer S e l b t e - Magde¬
burg wies bei der Weihe darauf hin , daß der
Stahlhelm die vaterländische Bewegung zusam-
menfassen und einen wolle .

Nach der Fahnenweihe rückten die Teilnehmer
in unabsehbarem Zuge in das rechtsrheinische
Düsseldorf. In der Tonhalle führte der Bun¬
desführer aus . wenn der Frontfoldatentag dies¬
mal an den Rhein verlegt worden sei , so gelte
es , damit der deutschen rheinischen Bevölkerung
den Dank des Stahlhelms dafür darzubringen,
daß das Rheinland trotz des Druckes der Be¬
satzung so treu und unerschütterlich die Wacht
am Rhein gehalten habe . Am Jägerhof erfolgte
dann der Vorbeimarsch vor der Bundes-
leitung , der nahezu drei Stunden in An¬
spruch nahm. Ter Zug führte zur groben Slns -
siellung , wo abends im Planetarium der Tag
mit einer Gedächtnisstunde für die Gefallenen
abgeschlossen wurde. Morgen früh fahren die
Teilnehmer nach Köln . Die Veranstaltung in
Düsseldorf ist ohne nennenswerte Z w r -
schenfälle verlaufen . Die von den Kommu¬
nisten angekündigten Kundgebungen fanden in¬
folge der straffen Polizeimaßnahmen nicht statt.

*
: : Köln . 25, Mai .

Der Kölner Stahlhelm tag mußte hin¬
ter dem Massenaufgebot des Düsseldorfer Front -
soldatcntagcs etwas zurttckstehen, da die Reichs¬
bahn außerstande war . die angeforderten Son -
öerzüge zu stellen. Um 'A9 Uhr versammelten
sich tztc Abordnungen mit ihren Fahnen auf dem
Meßplatz und rückten dann zum Äkeuen Markt
ab . wo um 10 Uhr unter großer Anteilnahme
der Bevölkerung die Stahlhelm -Kundgebung
für das Rheinland stattfand . Die Festansprache
hielt Bundesführcr S c l d t c - Magdeburg. —
Kommunistengruppen versuchten , durch Zioischen-
rufe und Absingen der Internationale den star¬
ken Beifall zu übertvnen . Ernste Zrvischenfälle
konnten vermieden werden. Dann folgte der
Abmarsch zu den Ringstraßen und der Vorbei¬
marsch der Züge vor dem Bundesführcr , der
Wa Stunden in Anspruch nahm. Am Abend
fand eine große öffentliche Kundgebung statt.Oie heutige Ausgabe unseres Blattes umfaßt 12 Seiten.
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' Das deutsch -französische Luft¬
verkehrsabkommen .

WTB. Paris . 24 . Mai .
Am Samstag sind ramschen dem deutschen Bot¬

schafter von H o e s ch und dem Ministerpräsi¬
denten Briand als Vorsitzen-dem der Bot¬
schafterkonferenz die Noten betreffend die Pa¬
riser Vereinbarungen über Luftfahrt aus¬
getauscht worden .

Zugleich ist das Abkommen zwischen dem
Deutschen Reich und Frankreich über den Luft¬
verkehr durch den deutschen Botschafter und
den französischen Ministerpräsidenten unter¬
zeichnet worden .

Oie englische Kohlenkrise .
Baldwin an die Bergwerksbesitzer und die

Bergarbeiter .
: London , 23 . Mai .

Baldwin teilte den Grubenbesitzern
tu einem Schreiben mit . daß er ihre unnachgie¬
bige .Haltung bedauere , vor allem die Ableh¬
nung des von der Negierung gemachten Vor¬
schlages. den Mindestlohn in letzter Instanz
durch Schiedsspruch festsetzen zu laflen . Er fügte
hinzu , die Grubenbesitzer schienen die Vorschläge
der Regierung und den Ernst der heutigen Lag«
nicht in angemessener Weise zu berücksichtigen.

Den Bergarbeitern teilte Baldwin mit .
eine Besprechung mit ihnen würde keinen rech¬
ten Zweck haben , solange sie bei ihrer augen¬
blicklichen Haltung verharrten und sich weiger¬
ten . jede Abänderung des Lohntarifs oder der
Arbeitszeit in Erwägung zu ziehen . Er sei aber
zu einer Zusammenkunft bereit , sobald er wisse ,
das, sie geneigt seien , den gegebenen Anregungen
Folge zu leisten . Er fügte hinzu , die Regierung
set angesichts der durch die Absatzkrise hcrvor -
gerusenen zunehmenden Belastung der britischen
Finanzen nicht in der Lage , nach Ablauf
dieses Monats noch irgendwelche
Subventionen zn gewähren .

Russische Gelber für die streikenden englischen
Bergarbeiter .

Der Sekretär des BergarbciterverbandeS .
Cook , erklärte , ihm sei telegraphisch mitgeteilt
worden . Sah die russischen Bergarbeiter wie¬
derum fast 274 000 Pfund Sterling
gesammelt haben .

Unterstützungspläne der franzöfischen Berg¬
arbeiter .

Der Nationalverband der französischen Berg¬
arbeiter will bei der französischen Regierung
Schritte unternehmen , um keine Kohlen nach
England befördern zu lassen, solange die eng¬
lischen Arbeiter ausgesperrt bleiben . Er will
sich auch mit der Zentrale der d e u t s chc n Berg¬
arbeiter in Verbindung setzen , damit diese eben¬
falls die Weiterlieferung von Kohlen nach Eng¬
land verhindern .

Die Lage in polen . -
Die polnische Regierung fordert Sonder »
Vollmachten für den Staatspräsidenten .

Die polnische Regierung gab gestern in einer
Konferenz den hiesigen Pressevertretern gegen¬
über eine Erklärung ab , in der weitgehende
Sondervollmachten für den am 31 . Mai zu wäh¬
lenden Staatspräsidenten gefordert werden . Die
Regierung müsse auf Grund der öffentlichen
Meinung die baldige Auflösung des Par¬
laments aussprechen und die Ucbergangszeit
regeln . Unabhängig davon , ob die Verfassungs¬
änderungen noch vom jetzigen oder vom künfti¬
gen Landtag beschlossen werden , müsiicn in
einigen Verordnungen die wichtigsten 'Mängel
der Gesetzgebung , der Verwaltung , des ivirt -
schaftlicheu und sozialen Lebens vorweg genom¬
men werden . Da es unmöglich sei , diese Be-
schlüffe von dem jetzigen Landtag herbciftihrcn

zu lassen, sei cs unaufschiebbar , dem Präsiden¬
ten der Republik für die Zwischenzeit bestimmte
Sondervollmachten zu erteilen .

Annahme der Präsidentschaftskandidatur durch
Pilsudski .

Tie Warschauer Militärzeitung „Polska
Zbrojna " meldet , daß Pilsudski den Wünschen
und dem Drängen der breiten Massen siachgc -
gebcn und sich damit einverstanden erklärt hat ,
daß man seine Kandidatur zum Staats -
präsidentcn ansstclle .

Einberufung der polnischen National¬
versammlung .

: Warschau , 24. Mai .
Das amtliche Dekret über die Einberufung

der Nationalversammlung auf den 81. Mai , 10
Uhr in Warschau , ist heute veröffentlicht
worden .

Sejmmarschall Rataj erklärte Pressevertre¬
tern : Die von der Regierung zugesicherten Ga¬
rantien verbürgen die volle Freiheit der Na -
tionalversammlung in Warschau . Sollten Stö¬
rungsversuche eintreten , so würde die National -
Versammlung vertagt und in eine andere Stadt
verlegt werden . Es ist möglich, daß die Eides¬
leistung des Präsidenten in Posen oder Krakau
stattfinden wird , um die Einigkeit des Landes
zu betonen .

Festtagung - es Vereins für das
Deutschtum im Auslände .

45 Jahre praktische Deutfchtumsarbeit .
Hirschberg . 22. Mai .

Hirschberg in den schlesischen Bergen im pran¬
genden Grün ! Geschmückt jede Straße , ge¬
schmückt fast jedes Haus mit Maien , mit Fahnen
und Wimpeln in den Farben des Reiches , Preu¬
ßens , der Provinz Schlesien , der lieblichen Stadt
am Toberg und des B . D . A . Am Bahnhöfe
und in den Straßen ziehen sich von Mast zu
Mast Girlanden . Alle vom Magistrat der
Stadt bis zum letzten Bürger wetteifern , den
vielen Tausenden von Gästen , welche zur Psingst -
tagung des B .D .A . immer noch und vielfach in
Sonderzttgen hcrbeiströmen , einen herzlichen
Empfang und einen angenehmen Aufenthalt zu
bereiten . Alle Hotels . Gasthöfe und Massen-
gitartiere sind überfüllt . Tie Straßen sind be¬
lebt wie nie . Schüler und Studenten durchziehen
die Straßen mit ihren Fahnen und ihr fröh¬
licher Gesang findet Widerhall in den -Herzen
der gastfreien Hirschberger Bürgerschaft , .

Der V .D .A ., der jetzt auf 45 Jahre reichgeseg¬
neter Tätigkeit zrtrückblicken kann , hat mit
Politik nichts zu tun . Er will sein cur
Hort für unsere deutschen Brüder in den Grcnz -
und Ausländen und ein Helfer in der Not . Im
Vereine wird praktische Arbeit geleistet , die auf
kulturellem Wege mitten in den Wesenskern der
deutschen Bolksbehauptung hineinführt . Ter
beste Beiveis für die Bedeutuirg des Vereins ,der heute mit seinen österreichischen Bruder -
Organisationen fast zwei Millionen Mit¬
glieder zählt , ist die gerade im vergangenen

Jahre im gegnerischen Zwange immer wieder
zum Ausdruck gebrachte Bekämpfung der er¬
folgreichen Tätigkeit des Vereins .

Das ttmfangreiche Programm dieser Psittgft -
tagung begann am Samstag vormittag mit einer
Frauensitzung im Lnceum und einer Studenten¬
tagung , die unter Leitung des Universitätspro¬
fessors Dr . Andre -Marburg stand . Hier wur¬
den Vorträge gehalten über die wichtigen Fra¬
gen der „Kulturellen Autonomie der Minder -
heilen "

, über „Großdeutschlaud und die Stu¬
dentenschaft" und über praktische und grundsätz¬
liche Fragen studentischer Grenzarbeit . Daneben
fand eine Vertreterfitzung des Landesverbandes
Schlesien statt .

Deutfthes Keith
Schlageter - Gedächtnisfeier .

Schönau i. W .. 24 . Mai . Am Pfingstsonntag
begingen Abordnungen des Schlageterbnndes ,
der National -sozialistischen deutschen Arbeiter¬
partei und des Stahlkrelmes aus Oberbaden so¬
wie studentische Korporationen von Freiburg
am Grabe Albert Leo Schlageters eine Feier¬
stunde . Nach einem Gottesdienst in der Katholi¬
schen Pfarrkirche zogen die Abordnungen nach
dem Friedhof . Das Grabmal war von den
Spirren des schändlichen Bubenstreiches wieder
gereinigt . Auch der betagte Vater , die Geichwi-
ster und Verwandten Schlageters haften sich ein¬
gefunden . Bundesvorsitzender des Frontkrieger¬
bundes , Hauptmann Allctter - München , hielt die
Gedächtnisrede . Dann wurden Kränze der Ab¬
ordnungen und der studentischen Verbindungen
niedcrgelegt .

Reichsbannerkundgebung in Konstanz.
Konstanz , 24 . Mai . Anläßlich der Fahnen¬

weihe der Konftanzer Ortsgruppe des Reichs¬
banners veranstaltete der Gau Baden des
Reichsbanners eine große Kundgebung am Bo¬
densee. Zu der Festlichkeit waren u. a. erschie¬
nen : die Minister Remmele itnd Dr . Köh¬
ler , der Zentrnmsführer Prälat Schofer ,
der Landeskommissär F ' ö h r e n b a ch , der Kon -
stanzer Oberbürgermeister Tr . M ö r i ck e . ber
Bunüesvorsitzendc des Reichsbanners . Ober -
präsibcnt H ö r s i n g - Magdeburg , der frühere
österreichische Bundeskanzler Renner . Am
Pfingstsonntag nachmittag fand die Banner »
weihe auf dem Döbele -Platz statt . Bei der
Enthüllung der Fahne sprach Obcrvräsident
Hörsing . In seinen Schlußworten erklärte er ,
der Feind drängt . Den Kampf werden wir
mit geistigen Waffen führen , solange es geht.
Wenn es nicht mehr geht , bann auf zur
Offensive . ( Feind ist für Hörsing natürlich
nicht etwa der Franzose , sondern nur der Deut¬
sche . der nicht dem Reichsbanner angehört .)
Staatskanzler a . D . Dr . Renner - Wien
übcrbrachte die Grüße Oesterreichs - In die
Katastrophe des Weltkrieges , so erklärte er ,
hätten uns vor allem die Dynastien hinein -
gcbracht . Kein Hvhenzoller , kein Wittelsbacher
und kein Habsburger wird mehr über uns herr¬
sche ».

In seinem Schlußwort erinnerte der Gauvor -
sitzcndc von Baben , Dr . Helffenstein -Mann -
heim , an die Versuche der letzten Tage , gegen
die jetzige Staatsform und Reichsflagge
vorzugehen . ( Er hütete sich natürlich , zu sagen,
daß der Reichsbannerführckr Marx als Reichs¬
kanzler die viel angeseindete Flaggenverord¬
nung mitübcrnommen hat . ) Am Pfingstmontag
machten die auswärtigen Teilnehmer der Kund¬
gebung Ausflüge in die Umgebung .

Störungsloser Verlauf der Kommunisten -
Demonstration in Berlin .

Berlin , 24 . Mai . Obwohl für die beiden
Pfingstfeiertage ein großer Zuzug von Mitglie¬
dern der Kommunistischen Partei nach Berlin
erfolgt ist , die auch in Umzügen durch die
Stadt sich nach ihren Versammlungsorten be¬
gaben , ist es doch nirgends zu einer
Ruhestörung gekommen .

700 -Iahrseier der Stadt Lübeck.
Lübeck , 25. Mai . Am 6 . und 7. Juni begeht

die Stadt Lübeck die Feier ihres 700jährig
Be st che ns als freie Reichs st ad t . An
der Feier werden Vertreter des Reichs und
zwar voraussichtlich Reichskanzler Dr . M a r fr
Reichsministcr des Innern Dr . Külz und now
einige andere Reichsministcr , weiter Vertreter
des Reichstags , des Reichsrats , Ministerpräsi¬
denten und Gesandte der Länder und die diplo¬
matischen Vertreter der nordischen Staaten , die
Gesandten von Schweden , Norwegen , Däne¬
mark , Finnland , Estland und Lettland sowie
ber russische Botschafter Krestinski teilnehmen .
Die Luft -Hansa plant einen Sonderluftverkchr
zu den Festtagen . Stadt und Bürgerschaft
haben für einen eindrucksvollen Verlauf der
geplanten historischen Feier große Vorberei¬
tungen getroffen .

Mlsroärtige -Gkmteir
Verhandlungen über die Rechtsverhältnisse a«

der Saargrenze .
Saarbrücken . 25. Mai . Im Laufe der letzten

Woche haben zwischen Vertretern ber Regie «
rungskommission des Saargebietes , der deut¬
schen und der französischen Regierung Ver¬
handlungen über die Regelung der Rechtsver¬
hältnisse an den Grenzen des Saargcbtets , ins¬
besondere über den kleinen Grenzverkehr statt -
gesunden . Sie haben für einen Teil der Fra¬
gen zn einer Einigung geführt , konnten aber
noch nicht für die Gesamtheit der Fragen abge¬
schloffen werden . Die Verhandlungen werden
daher demnächst fortgesetzt werden .

Französischer Sozialistenkongretz .
Paris , 24 . Mai . Der 23. nationale Kongreß

der französischen sozialistischen Partei hat gestern
in Clermont - Ferrand begonnen . Eine Reibe
ausländischer sozialistischer Parteien haben Ver¬
treter entsandt . Für die deutsche Sozial¬
demokratische Partei mar der Reichstagsabgc -
ordnete Breitscheid erschienen . Es ent¬
spann sich eine eingehende Debatte darüber ,
inwieweit es zulässig sei, daß Sozialisten
Posten im Völkerbund übernehmen .
Die Angelegenheit wurde ebenso wie die Frage
der Herstellung einer Einheitsfront mit
den Kommuni st en an den Ansschntz über -
wiesen .

Letzte Orahtmelöungen
Vom Zug überfahren .

dz . Pforzheim , 25. Mai . Als heute nachten Uhr
ein Zug mit Ausflügler « aus dem Nagoldtal
nach Pforzheim fuhr , flog einem auf der Platt¬
form stehenden 10jährigen Kansmannslehrling
namens K r i s l e r bei der Station Monbacü
der Hut vom Kopfe : bei dem Versuch , den Hut
noch einznfangen , siel der sunge Mann von der
Plattform hinab , geriet unter die Räder , die
ihm über den Leib gingen . Noch ehe der Zug
in Pforzheim ankam . war der junge Mann tor.

SaKlches Landestheater
Duell am Lido.

Komödie - von Hans I . Rehsisch.
Im Vorwort des im Verlag Oesterheld u . Eie .

in Berlin erschienenen Buches gibt Rehsisch als
oürundmotiv für die Abfassung seines Stückes
„Duell am Lido" an : „Das Begehren nach einer
klaren und starken , der Problematik des Ge¬
schlechtlichen entrückten Beziehung von Mensch
zn Mensch, die Erhöhung des Lebensgefühls im
Einzelnen durch die Empfindung männlicher
Solidarität gegenüber dem gemeinsamen Schick¬
sal Weib — und wieder die Tragik , in diesem
Zeitalter einer verkümincrndeii Erotik als zur
Liebe bestimmte Frau geboren zn sein !"

Wer die Komödie am Samstag abend bei ihrer
ersten Karlsruher Aufführung geielx » hat , ivird
nicht ohne namliafte Verwunderung von diesem
Grundmotiv des autheiftischstcn Interpreten
hören . Es zeigt sich mal wieder , daß cs ans dem
Theater — übrigens nicht nur da — nicht auf
die Absicht , sondern aus die Wirkung ankommt .
Denn ctioa folgendermaßen erscheint dcm Durch -
schnittsbcsncher der gegenständliche Inhalt der
Komödie , die aus nicht ersichtlichen und nicht be¬
legten Gründen an den Lido gelegt ist und außer
dem Titel dafür nichts Eharaiteristisches sagt :
Ter Abenteurer und Schwindler großen Stils
Eedcrnström hat mit einem Geheimrat Saxoni ,
im Zorn auch Jsacsohn genannt , einen großen
und rettenden Schlag vor , da erblickt er seine
Geliebte in den Armen eines Hotelbeiuchers ,
des Halbasiatcn Limal . Die Geschäfte läßt der
Hochstapler sofort im Stich und setzt sich mit dem
glücklichen Nebenbuhler auseinander . Dieses
Wortduell der um eine auszuhaltende Frau rin¬
genden beiden Männer nun bildet Kern und
Thema des Stückes . In allzu langen und nicht
übermäßig witzigen stieben einigen sich die un¬
glücklichen Besitzer der famosen Ellen im Ver¬
zicht und ivcrden Freunde . Eedcrnström , der
Hochstapler , dem die Polizei ans den Fersen ist ,
wird von dem reichen , Schopenhauer lesenden
Nichtstuer gerettet :

' die Ellen muß sich mit einem
70jährigen Kavalier der alten Richtung begnü¬

gen . — Diese romanphantastische Geschichte spielt
sich, mit allerlei Typen aus dem internationalen
F-aullcnzcrlebcn ausgcstaltet , in dem Seebad bei
Venedig ab . Lediglich durch das „mondäne " Bei¬
werk vermag sie den Zuschauer bescheiden zu
unterhalten . Denn das Duell ist langstielig ,
gleichgültig , zndcni Kaviar für die Menge .
Gleichwohl könnte das Stück gerettet werden ,
ivcnn es in der Tat zu einer Komödie ge¬
diehen ivärc . Doch von überlegenem , eindeuti¬
gem Komödicngeist , von Humor findet sich gar
nichts : Witz herrscht nnr spärlich, die Gestalten
sind nicht gleich dem „Juckenack" erlebt , sondern
aus Papier und teilweise aus Sudermannlite -
ratnr geschnitten . Der Autor begnügt sich , den
Konflikt und seine These in einer schmutzigen
Schwindelgesellschaft abznwandeln . Dieser Witz
trägt aber nicht genügend . Bei ganz gutem Willen
konnte man auf eine Satire über den Schopen -
Imncrsäien halbchincsischcn Wcltweiscn und den
übernictzschestcn Tchwindelindividnalistcn raten .
Aber dazu fehlt der freie Schwung und die Ueber -
ragung . Ein paar kluge Gedanken fehlen gewiß
nicht . „Es bedeutet immer Belästigung der an¬
dern , wenn eilt Mensch anfüngt , über sich nach -
zudenkcn .

" „Wo irgendein Unternehmen von
Rang in Kraft tritt — Politik , Finanzwirtschaft ,
Kunst , Technik, Bvlksivohlfahrt , Sport — über¬
all wird die kostbarste Zeit , die wichtigste Ener¬
gie , das teuerste Geld vergeudet mit dem Aus¬
bau der Organisation ." Gewiß ist auch die dia¬
lektisch knifflige Auseinandersetzung der beiden
Liebhaber über die seelische und körperliche Liebe
um so amüsanter . alS sic schließlich zur retten¬
den Flucht führt . Nur sollte sic in einem Büh -
ncnstück knapper , ivitziger , schlagkräftiger sein.

Wenn die neue Komödie bei ihrer Urauffüh¬
rung in Berlin durch Jeßner im Februar d . I .
einen so starken Erfolg hatte , ivic seinerzeit auch
an dieser Stelle berichtet wurde , so muß dort
der Hanpanteil ans die Darstellnngskraft gefal¬
len sein . Es laßt sich auch bei der Umwelt (eine
vielgestaltige Faullcnzermenageric in der Hotel¬
halle eines Weltbildes mit Terrasse und Bade¬
strand ) ganz leicht eine rcvueartige Anfmachnng
denken , die in ihrer Buntheit an sich schon publi -
kninsmirksaut ist . Fehlt jedoch außer dem treff¬
sicheren , allgemein Widerhall findenden

Komödicnton auch diese Unterstützung , so haben
ivir die Dürftigkeit , als welche sich die Karls¬
ruher Aufführung herausstelltc . Es ist durchaus
verständlich , daß bei dem rühmenswerten Eifer
des Karlsruher Schauspiels , das in diesem Spiel -
jahr an die zwanzig neue Werke heransgebracht
hat , eine gcwiffc Ermüdung natürlich wird .
Der Aufführung des „Duell gm Lido" fehlte der
äußere und innere Reichtum , der die Komödie
schließlich zu einem bestimmten Erfolg tragen
kann . Die Hotelhalle mit ihren putzigen Zellen ,die mangelnde Tiefe des Strandes , die pp . zir¬
pende , angebliche Jazzmusik (der das einzige ,
was diese Negerei entschuldigt , der Rhythmus ,
fehlte ) , die Karikatur von Grammophon , das
den Caruso hat von sich geben sollen , all das war
ärmlich ivie auf einer ÄSanderbnhnc . Damit
konnte die Welt der Millionenschwindlcr und
höchstbezahltenKokotten nicht bcigezaubertwerden .
Schließlich märe dieses Manko im Spiel vergessen
ivorden . Aber auch darin fanden wir nicht das
tiochanzucrkcnnende Niveau , das Felix Baum -
b a ch sonst in seinen Inszenierungen zu errei¬
chen pflegt . Ten hervorstechendsten und dnrchge-
lmlteneu Tnv prägte Nelln Rademacher mit
der np to" date -Lou Earrere . Vielleicht hätte sic
noch stärker die Vermännlichung der Lasterkröte
betonen dürfen . Daß ihr das Tragen des
Monokels sichtliche Schwierigkeiten bereitete ,
kann die Künstlerin nnr ehren . (Stuf dem Schrift -
stcllcrtag in Freudcnstadt in diesen Tagen sahen
wir drei Dichterinnen , denen das Monokel wie
angegossen saß . Es war scheußlich!) Die wort¬
reichen Tuellgegner Limal und Cederström wur -
den durch Kurt Lieck und Stefan Dahlen
verkörpert . Es ist ungeschickt , ließ sich allerdings
nicht ändern , daß Herr Lieck, der einen Halb¬
asiaten — einen Enkel des „Ebre "-haften Grafen
Trast und einen Vetter der Llahrschen Japaner
— mimen mußte , den großen blonden Germanen ,
den Herr Dahlen nur mit einer Perücke anden -
tcn konnte , figürlich überragte . Damit kam von
-Haus ans ein unnatürliches Bild zuwege . K .
Lieck kam über sein« persönliche , bisher gezeigte
Art nicht hinaus : darin war St . Dahlen mit der
Marquis Kcfth-Variantc dank eifervoller Hin¬
gabe glücklicher und wirknngssattcr . Die wan¬
delbare Heldin , die sehr amouröse Ellen , um die

das weltcrschüttcrnde Wortgefecht am Adriatifchen
Meer tobt , erscheint in jedem der drei Akte in
anderem Licht . Damit ist eine reizvolle Aufgabe
für die Darstellerin geboten . In den Kostümen
hielt Herma Clement die Figur charaktcriftt -
scher und beweistrcuer auseinander , als in dem
allzu wenig schattierten Spiel . Herm . Brand
als Saxoni war wie fast immer stark und ein¬
dringlich . Fritz Hertz begnügte sich leider ber
seinem Ledcrhändler mit Lärnreu , Paul Mül¬
ler hatte einen sehr guten Witz zu servieren
(„Das Stück ist dem führenden Kritiker auf den
Leib geschrieben"

) , sonst war für die übrigen
Darsteller nichts herauszubeißen . Der Beifall
gewann nach dem letzten Akt. der durch das
Beinstellen an dem Hotcldirektor einen höchst
wüuscheusivcricn . sonst vermißten dramatische »
Schwung bekam, ein wohlwollendes Ausmaß -

— o -

„HosfmannS Erzählungen " von I . Osfenbach-
Unser Landesthcater hatte die beiden Psingst -

tage -Borstellnngen aufs Unterhaltliche und Ge¬
schäftliche gestellt , d . h . es waren zwei frische »
melobienreiche Musikschöpsungen ausgcwäült
morden , die von je als Zug - und Kaffcnstücke
gelten : JacgueS Offenbachs romantisch -phanta¬
stische Oper „H v f s in a u n s Erzählungen
und Johann Straußens ewig junge „F l e d e r -
in a u s ". Die Aufführungen durften sich gute »
Besuchs erfreuen , doch ansverkauft , wie ma»
hätte crwarteu sollen , waren sie nicht.

Was an Offenbachs Werk immer wieder ent¬
zückt , sind die pointierten Rhythmen , das un¬
gekünstelt fließende Melos , die weise Oekonomie
in den AnsdruckSmitteln . die kunstgerechte Far¬
ben Verteilung und die Dursichtigkeit in Aufbau
und Stimmführung . Die Mischung ist reich und
kunstvoll , wird nirgends dick oder grell . Aua)
hier bewährt sich das alte Wort : In der Be¬
schränkung zeigt sich der Meister . Die Einfachheit
verzichtet indes nicht auf Lebendigkeit und innere
Fülle , nnuntcrbrochcn qirillt und schafft die kon¬
zentrierte Kraft , warm , licht und graziös .Der temperamentvollen , ftotten , geschickt ge¬
gliederten Wiedergabe der beliebten Oper , die
Kapellmeister Alfons Rischncr mit Liebe und
Sorgfalt leitete , wurde zum Schluß langanhal¬
tender Beifall gezollt . Eine glänzende Leistung
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Rühriges Jubiläum der Freiwilligen Feuerwehr
Mannheim .

k - Mannheim , 23. Mai . Unter dem Protek--
> * des badischen Staatspräsidenten Dr .
L . " n k veranstaltete die Freiwillige
Lkuerwehr Mannheim aus Anlaß ihres
.jährigen Bestehens währen- der Pfingsttage«ndrucksoolles JubiläumSsest , das am
HMstag vor Pfingsten seinen Anfang nahm.® Vormittag fand eine von Chorvorträgen«rahmte Ehrung und Kranznieder -
m ? uug auf dem Friedhof am Grabe des
Zunders und Kommandanten der Freiwilligen
t^ rwehr Mannheim , Herrn W i r s ch i n g ,
j,

«. Am Nachmittag hielt der IX. Badische
50 , .? * sfeuerwehrverband , der auf ein
,, '"Hriges Bestehen zurückblicken kann» im Ro-
Äarten eine Sitzung ab.

Auftakt zum Jubiläumsfest bildete das
im Nibelungensaale deS RosengartenEndende

Festbankett ,
» öem zahlreiche Ehrengäste erschienen waren,
^ wesend waren u. a. der badische Staatspräsi -

Dr . Trun - k . Landeskommissär Gcheim -
, , H c b t i n g , Oberbürgermeister Dr . K u t -
ti,^ ' Mannheim , Vertreter staatlicher und ftäd-
d/.A»r Behörden, zahlreiche Vertreter aus In -
Mrie , Handel, Handwerk und Gewerbe, sowie
Ordnungen badischer Feuerwehren .

Kommandant der Freiw . Feuerwehr
. Mannheim Schlimm hieß in seiner Begrü -
,^ 8sansprache die zahlreichen Ehrengäste herz -

willkommen und dankte insbesondere dem
. Aschen Staatspräsidenten sowie den Vertre -

zahlreicher staatlicher und städtischer Be-
für ihr Erscheinen . Musikalische, turne -

Me und humoristische Darbietungen
7 Feier einen würdigen Rahmen

gaben

j. Pfingstsonntag vormittag begann im Ni»'»«gensaal ein
Festakt ,

^ tbuuden mit der Bannerweihe des Kreisban -
des 9. badischen Kreisfeuerwehrverbandes

j .fi® Ehrung zahlreicher Jubilars für lang-
,Mge Dienstzeit. Eingeleitet wurde der Fest -

mit der vom Konzertorchester Mannheim
»Ä ^ ragenen Ouvertüre zu Wagners „Rienzr .

einer kurzen Begrüßungsansprache durch
iilL Kommandanten Schlimm ergrifs der ba-''che Staatspräsident Dr . Trunk das Wort^g/mer Begrüßungsansprache. , . ,»Staatspräsident . Dr . Trunk führte in ,einer
C * u . a . aus : Dem Staatspräsidenten des
^
°ndes Baden ist cs hohe Ehre und Befried»

Ws . das Protektorat führen zu dürfen für das
der 75. Jährung deS Bestandes der Freiw .

^ erwehr Mannheim und der 59 - Jahrung
5“ Bestandes des 9. Kreisfeuerwehrverbanbes .

der Staatspräsident ist damit in der Lage ,
iJL Fest auszuzeichnen, das heute au Pfingsten

Männer des Werkes und der Tat , Männer
hi freiwilligen Werkes und der freien Tat

Wenn die Freiw . Feuerwehr Mann -
röm heute auf 75 Jahre ihres Bestehens zurück.
7,'«en xanu, so gibt ihr dieser Tag doch vieles
s?. Erinnerungen wieder. Mannheimer Bttr -
N. ' kräftigen Eltern und Großeltern entstammt,

!>ch hier unten zwischen Rhein und Neckar
-.Adelten, erlebten im 17. und 18. Jahrhun -
La», der Wehmut und des Leidens, dre
laH? gestählt worden sind, und die dann im
» ' Mhrhundert mit einem raschen und kräftigen
sk- i

^' rg zeigten , was bürgerliche Tat in emem
Ztz

'En Lande zu vollbringen vermag. Diese
d,5^nhcimer Bürgerschaft arbeitete nicht nur
sj, 'Schaffens und Wohlstandes wegen , nein,

^ ußte auch den Segen der Arbeit und des
tzjMstanbes zu gebrauchen und dem Nächsten
Zuteilen . Die Freiw . Feuerwehr Mannheim" -er 9. Kreis haben in den 75 und 59 Jah¬

ren ihres Bestehens die Zersplitterung im deut¬
schen Vaterlands den Willen zur Einigung , die
Einigung und die Befreiung selbst. Auch wäh¬
rend des Krieges waren die Feuerwehrleute
hilfS - und wachbereit , fest und unerschrocken
stehend auf dem Boden der alten Ueberliefe-
rung : Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zur Wehr,Einer sür Alle , Alle sür Einen ! Solche Er¬
innerungen wecken das Gefühl, baß diese Män¬
ner der Feuerwehr zu ehren sind , und daß ihnen
zu danken ist . Empfangen Sie im Namen der
Regierung und gleichzeitig im Namen des Herrn
Ministers des Innern , den heute die Pflichtals Stellvertreter des Staatspräsidenten nach
Konstanz gerufen hat, den Gruß der Ehre , der
Ehrung und des Dankes und empfangen Sie
herzlichsten Glückwunsch. Empfangen Sie die
Ehrung und den Dank auch für die Kamera¬
den , die in die Ewigkeit hinübergegangen sind .
Herzlichen Dank dafür , daß sie in freiwilliger
Korporation , in inniger Kameradschaft und Ge -
schloffenheii wohldiszipliniert dastchen und be¬reit sind , dem Nächsten zu dienen in Gefahr undNot, der Gewalt der elementaren Mächte gegen¬über . Ich möchte wünschen , daß wir in 25 Jah¬ren in der Hauptstadt Mannheim wieder zusam-
mensein könnten, um uns zu erinnern an guteTage der Vergangenheit . Die große Parole
J>« Feuerwehr : Gott zur Ehr '

, dem Nächsten zurWehr! müßte ausgetragen werden auf die Ge¬
samtheit der Bürger . Diese Männer der Feuer¬wehr mögen diese Parole der Gesamtheit der
Bürgerschaft in Staat und Reich Vorleben . Das
ist die Solidarität , zu der wir kommen müssenin Staat und Reich, wenn wir die Gegenwartübcrstehen und die Zukunft erringen wollen

« ttfcre Kinder und deren Kinder. Wir alle
müssen in bürgerlicher Geschloffenheit zusam¬
menstehen , um uns zu erhalten , was deutsch istim deutschen Volke , deutsch in Wirtschaft undKultur . In freier Geschloffenheit und Zusam¬
menstehen unter dieser Parole sind wir würdig,Väter zu sein einer Jugend , die heute heran¬
wächst , Väter und Großväter zu sein für eine
gute und große Zukunft im deutschen Vater -lande. Dahin möge mein Glückwunsch namensder Regierung ausklingen . Dann empfinde iches als Ehre und Befriedigung, das Protektoratfür Sie führen zu dürfen.

Im Anschluß daran verlas der Staatspräsi¬dent die Namen zahlreicher Mitglieder der
Freiw . Feuerwehr , denen für 49 jährige bezw.
25 jährige Dienstzeit Auszeichnungen von der
badischen DtaatSregierung verliehen werden.
(Stürmischer Beifall.)

Im Namen der Stadtverwaltung Mannheim
überbrachte Oberbürgermeister Dr . K u tz e r
Glück, und Segenswünsche und sprach den herz¬
lichsten Dank der Stadtverwaltung für die
segensreiche und opferbereite Tätigkeit der
Feuerwehr aus , die auch künftig Me bisher in
kameradschaftlicher Zusammengehörigkeit zumWohle der Gesamtheit arbeiten möge . Mögedie Freiw . Feuerwehr die alte Tatkraft und
Schlagfertigkeit auch in Zukunft erweisen . Na¬
mens des Stadtrates machte der Oberbttrger -
meister davon Mitteilung , daß die Stadt ein
Ehrenzeichen für 29 jährige Dienstzeit gestiftethat , mit dem verschiedene Mitglieder der Feuer¬
wehr ausgezeichnet werden sollen . Das Ehren¬
zeichen konnte 13 Jnbilaren anSgehändigt wer¬
den.

Daraus sprach der Präsident des Badischen
LandeSfeuerwehrverbands einige Worte der Be¬
grüßung . Er gab Kenntnis von dem Beschlußdes LandeSausschuffes , die Mitglieder der
Freiw . Feuerwehr , die eine 59 jährige Tätigkeithinter sich haben, durch ein äußeres Zeichen zuehren. Zum Schluß folgte die Bannerweihe desKrrisbanners des 9. Kreisfeuerwehrverbandes ,

wobei der Kreisvorsitzende Fabrikant A g r i -
cola die Weiherede hielt.

Am Nachmittag bewegte sich ein großer histo -
rischer Festzug unter dem Motto „Feuer¬
wehr und Handwerk" durch die in reichem Flag¬
genschmuck prangenden Straßen der Stadt . Der
wohlgelungene Festzug , dessen Vorbeimarsch 89
Minuten dauerte, zeigte Ausschnitte ans Mann¬
heims Vergangenheit, der Entwicklung des
Feuerlöschwesens und des Zunftwesens.

Am Abend fand im Friedrichspark bei feen¬
hafter Beleuchtung der Anlagen ein großes
Konzert statt.

ftus Baden
Eisenbahnunsall bei Niefern .

— Niesern, 25. Mai . Am Samstag ist auf
Station Niefern der Strecke Pforzheim—Mühl¬
acker nach 6 Uhr abends der Pcrsonenzug 1229
beim Einfahren abgerissen . Beim Zusam¬
menfahren der getrennten Zugteile ist ein leerer
Personenrvagen mit einer Achse entgleist .
Der Zug wurde in zwei Teilen nach Mühlacker
weitergeführt . Zwischen Niesern und Enzberg
wurde der Betrieb auf etwa zwei Stunden ein¬
gleisig durchgestthrt , bis der entgleiste Wagen
wieder eingehoben ivar . Personen wurden nicht
verletzt . Der Sachschaden ist unbedeutend.
Die Tagungen des Badischen Dauernvereins .

bis. Waldshut , 21 . Mai . Im Nachgang zu dem
Bericht über die sehr stürmisch verlaufenen Ta¬
gungen des Bauernvereins Freiburg wird uns
noch mitgeteilt , daß die Warenorganisation des
Bauernvereins im Geschäftsjahr 1925 schwere
Verluste gehabt habe , deren Ursache in der
schlechten wirtschaftlichen Lage , Beteiligungen an
schlecht rentierenden Unternehmungen , Aufrecht -
erhaltung des Betriebs von beinahe 199 Lager¬
häusern und Lagern zu suchen sei . Zur Deckung
des Verlustes von etwa 599 999 Mk . werben die
Reserven verwandt : außerdem werden 59 Pro¬
zent der Geschäftsanteile der Mitglieder und
Ortsgenossenschaften enteignet. Da der Ge¬
schäftsanteil bei der Bezugs- und Absatzgenos-
senschaft des Bauernvereins 1999 Mk . beträgt ,entfallen auf die einzelne Ortsgenossenschaft
mindestens 599 Mk . bei mehreren Geschäfts¬
anteilen entsprechend mehr. Der RevisionSver-
lmnö des Bauernvereins hat nach Abzug der
Zuschüsse der Zentral -Bezugs- und Absatzgenos-
scnfchast im Jahre 1925 einen Verlust von Mk .
75 999 . Dieser Verlust nnrd gedeckt durch Einzug
eines Betrages von 29 Mk . von iedcr örtlichen
S
'Sarengcnossenfchaft und von 49 Mk . von jeder

örtlichen Kreditgenossenschaft . Außerdem wer¬
den 10 Proz . vom Reingewinn aller Ortsgenos-
senfchaften «ingezogcn.

Die Explosionskatastrophe in Hatzloch .
dz. Wertheim, 25 . Mai . Der Werkmeister Wil¬

helm , der durch Glassplittcr im Gesicht und an
den Augen schwer verletzt wurde, ist trotz so¬
fortiger Operation gestorben , so daß die Ge¬
samtzahl der T o d e-s o p f e r ans 19 gestiegen ist.

B. Biretteu, 25. Mai . Gestern feierte ProfessorHolzer , der nach der Mädchenrealschule Mann¬
heim versetzt ist , seinen Abschied . Es trat dabei
allerseits die große Wertschätzung , die sich der
tüchtige Lehrer hier erfreute , in die Erscheinung.— Aus der jüngsten Gemeinderatssitzung
ist zu berichten : An Stelle deS ausgcfchiedcne »Gemeinderats Dewalö wirb Rechtsanwalt
Schmidt zum Stellvertreter des Bürgermei¬sters ernannt . — Rathaus und Marktbrunnen
sollen wieder den früheren Blumenschmuck er¬
halten . — Zur Hebung des Fremdenverkehrs sollein Verkehrsverein gegründet werden. — Zur
Unterbringung einer Anzahl dringender Woü-
uungssuchenber, sollen einige Eisenbahnwagen
Aufstellung finden. Die Genehmigung des Bür -
geransschusseS soll eingeholt werden.

dz. Mörzheim , 25. Mai . An einer Straßenecke
wollte ein auswärtiges Auto einem Radfahrer

j-,
[J Robert Butz als Hoffmann. Der gesang-
klv, nl!c darstellerisch hochkultivierte Sänger er-
tieschon kürzlich in Stuttgart mit der Par -
Äj^ üen durchschlagenden Erfolg . Dies war am
dj, "ssstfonntag auch hier der Fall . Man mußte
i»i, «eiche, ungezwungene, mühelose Tongebung»
»-. Zur aus Gewinnung von Klang und Schmelz

ebenso bewundern wie das von Leiden -
und Feuer durchpulste Spiel . Dadurch ge-

Gestalt Einheit und Größe. Einheit
tz.„ Größe hatten auch Rudolf Weyrauchs
Taxierungen des Lindorf, des Coppelius,
i^ UertuttoS und Doktor Mirakels . Der Künst-
'»«(fit

1" ssunz vorzüglich bei Stimme war und
« olle Töne fand, war schon früher in die-

Ik«?Erschiedenen Rollen von bedeutendem künst-
^ 9 «em Ausmaß gewesen , üvertraf sich diesmal
eOft.uoch selbst. Unaufdringlich und gewinnend

e Hans Siegfried die vier Diener ,
die Olympia brachte Senta Zoe -

"»«n ihre zierliche , bewcgungShübsche Erschei-
uud ihre lieblich -zarte Stimme mit, die die

b^ ttige , anspruchsvolle Gesangspartie geschickt
hMt 'gte. Tilly Blättermann liegt die
li» i' rtta nicht ganz, aber die Künstlerin setzte
> ^ ° ch ^rnit ihrer großen Empsindrmgskraft für"" - - . . . . . . k

ck
wer

djx^ u . Bezaubernd sang u . spielte Else Blan
Sehr gewandt gab Magda^ S t r a

tz
°
ft

'ftUur der Anfang klang etwas zil leise. Fritz
lSpalanzani ) , Karlheinz Löser,mil) und Dr . Hcrm. Wucherpfennig

„rivel ) boten ausgezeichnete Leistungen.
»ttcfi »?.ut Grohes Regie zeigte Geschmack und
!st̂ . P 'etät. Er hatte von Josef Turnaus Jn -
*»«J " UM bestehen lassen , was eben meisterhaft
ötz . , TaS Werk galt ihm vor allem . Emil
tzj^

^ kartS schöne Bühnenbilder und Marg .EhmalS, sie bewährten ihren künstlerischen
tSft!.

» llenv erg s hübsche Kostüme aesielen
A . R.

F" Tropfen Taus , di« perlend an den Hal
tz . . vansen ,»trcken wir des Himmels Bild io rein

53 ltl deS blauen Meeres Unermeßlick
Alphouie de Lamartir

Museumswirren r« Berlin .
In der großen Kunststadt Berlin , wo die ver.

pflichtenden zehn Gebote auf allen Gebieten der
Kunst unter Donner und Blitz ausgegeben zuwerden pflegen, ist gegenwärtig ein Kunstgcwit-ter in Entladung begriffen. Blitze von An -
griff und Abwehr zucken hin und her, derDonner grollt in Zeitschriften und Zeitungen.Ob der befruchtende Regen folgt, steht noch
dahin. Einstwoilen rauscht erst ein gewaltiger
Hagelschlag^ von Kampfrufen und Notschreienüber das s -aatfeld der Kunstpflegc in den Ber¬
liner Museen. Seit Abgang Will), von Bodes,des einstigen Generalgewaltigen der preußischen
Museen , der mit starker, einige sagen gewalt¬
tätiger Hand das preußische , insbesondere das
Berliner Museumsmesen in die hochführenden
Wege leitete, sehlt cs an einer zentralen Kraft ,den immerhin kostbaren Museumsbesitz in den
Museen zu wirkendem Leben zu erwecken. Na¬
mentlich der Ausbau und die Ausstattung des
svon Messel geplanten) Museums der Museums»
insel für die antiken Werke bilden das Streit¬
objekt zwischen den Abteilungsdirektoren der
Museen, den Architekten und dem Kultusmini¬
sterium .

Karl Schcfflcr , der Schriftleiter von „Kunstund Künstler", hat sich im 7. Heft dieser Zeit¬
schrift in einem längeren , klärend illustriertenArtikel als Rufer zum Streit au die Spitze der
Bssserwissenden gestellt. ^ Wenn die „Besserwis¬
senden" im Kultusministerium sitzen und , wie
behauptet wird, Scheffler begünstigt haben,wäre SchcsflerS Ruf zu Kampf und Frieden ein
wahres Schelmenstückchen kunstpolitischcr Draht¬
zieherei . Bon den Lchesslerscheu Vorschlägen
zur Lösung der Frage , wie das neue Museumund daS Berliner Mufeumswesen geordnetwerden soll, seien die Hauptsätze hier wieder¬
gegeben : „Was fehlt, ist die Anerkennung einer
Autorität , die fähig wäre , das Ganze zu sehenund zu leiten."

„Als eine solche Autorität käme zunächst der
Generaldirektor der Museen in Frage, " sderaber als ungeeignet abgelchnt wird, weil er
keine Kampfnatur ist ) . „Bode könnte immer
noch führend sein , obwohl er nur als kommissa¬

rischer Direktor — des svon ihm geschaffenen)
Kaiser - Friedrich - Museums wirkt. Doch kann
er das Ganze nicht mehr in den Grenzen des
heute Möglichen sehen,' er erkennt nicht dieMittel , die unter den veränderten Verhältnissen
den Erfolg sichern würden .

"
„Man sollte meinen, bei dieser Lage der Dingekönnten die Abteilungs -Direktoren zusammen,

treten , sich einigen und geschlossen als eine Art
von republikanischer Macht Forderungen stel¬len.

" Aber — „jeder steht das Ganze von seinen
Interessen aus . sieht nur seine Sammlung , und
die Sonderwünschc sind aus dem Wege freier
Vereinbarung nicht in Einklang zu bringen . . ."
„Davon , baß die Bauleitung des neuen Mu-
seumsgcbäudes das Ganze sehen, die Bedürf¬
nisse aller Abteilungen und ihr Verhältnis
zueinander verstehen könne , ist keine Rede ."
„Es ist auch gar nicht ihres Amtes. . ." „Als
letzte Instanz bleibt das Ministerium für Wis¬
senschaft, Kunst und Volksbildung ." „Das
Kultusministerium bietet sich an . In einer
Weise, daß über die Fähigkeit und IntegritätZweifel nicht erlaubt sind und daß der bequemeEinwurf des Bürokratismus nicht erhoben wer¬
den darf. Dieser Wille , endlich Ordnung zuschaffen und die allgemach lächerlich, ja schmäh¬
lich werdende Angelegenheit so oder so zu be¬
enden , verdient Förderung , nicht Gegnerschaft .Die Tinge liegen so , daß es gleichgültig ist ,wer die Führung übernimmt wenn sie nur
überhaupt jemand übernimmt ." Scheffler kom¬
pliziert die reinen Muscumsfragen , indem er
die s. Zt . noch gar nicht vorherrschenden Ge¬
danken an Städtcbauproblcme aufwirft , Mu-
sccnsaufgabe mit Geldaufweudungen verflicht ,die untcrzubriugendeu Museumsobjekte ab¬
schätzig beurteilt — kurz , auf diese Weise mehr
Verwirrung herbeiführt , als Klärung bietet.
So weit Scheffler. Der kommende Mann ist
offenbar schon in petto zum serviert werden
bereit. Gegen deu Angriff auf die „unverein¬
baren " Abteilungs -Direktoren wendet sich Geh .
2lat Th . Wiegand, Direktor des Illten Museums,
in aller Schärfe ( Frkf . Zig. Nr . 289, 29. April
1926) . Wiegand entwickelt in kurzen Sätzen
nicht bloß den Wert des gesammelten und auf-
znstellcnden antiken Mnseumögutcs, au dem
„man an prachtvollen Originalstüücn die Ent -

l ausweichen . Der Führer riß aber die Steue¬
rung zu rasch herum, wodurch der Wagen sich
überschlug und die beiden Insassen unter sich be¬
grub. Während diese nur leichte Quetschungen
davontrugen , wurde das Auto stark beschädigt.

dz. Mannheim. 24. Mai . Im Rahmen des
Süddeutschlandsluges 1926 wird auch
ein Kinberballon - Wettbewerb ver¬
anstaltet, zu dem etwa 19 999 Kinder erwartet
werden. Jeder der Ballons , die an die Kinder
ausgehändigt und zu gleicher Zeit aussteigen
werden, trägt eine vorgedruckte , frankierte Post-
karte mit der Adresse des Badrsch-Pfalzischen
Lustfahrtvereines e . V .» auf die von dem Besitzer
des Ballons seine Adresse eingetragen werden
muß. Auf der anqehängten Postkarte ist an den
Finder des Ballons die Bitte um Rücksendung
gerichtet . AlS Höchstpreis für die weiteste zu-
rückgelegte Strecke sind 59 Mark ausgesetzt .

dz. Wolfach, 24. Mai . Am Freitag nachmittag
fuhr der 12jährige Sohn des Schreinermcisters
Schillinge ! aus Oberwolfach tmi seinem
Rad , aus dem noch sein jüngeres Schwesterchen
saß, in ein Personenauto . Die Kinder kamen
unter das Auto , wobei der Knabe so verletzt
wurde, dah er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte. Das kleine Mädchen kam mrt einigen
Hautabschürfungen davon .

dz. Seppenhofen (Amt Neustadt ) , 25. Mai . Ge¬
stern wurde hier das Gasthaus zur Traube sowie
das angrenzende Wohnhaus des Joses Brnu¬
nc r ein N a u b d e r F l a m m e n . Das Feuer
war in dem Oekonomiegebäude der Gastwirt¬
schaft entstanden und breitete sich so schnell aus ,
daß die Einwohner nur das nackte Leben retten
konnten. Das gesamte Mobiliar und alle Fahr¬
nisse fielen den Flammen 8"": Den
Feuerwehren von Lösfingen und Göichweilerge¬
lang es. die in der Nähe des Brandplatzcs stehen¬
den übrigen Gebäude» wie Schulhaus usw ., vor
-»PI , §^se,n,Tnpn nt Der Schäden ist sehr

dz . Donaueschiuge « , 23. Mai . Der B e r l i n e r
M ä n n e r g e s a » g v e r e i n CäciliaMe -
l o b i a , der auf der Rückfahrt von seiner Schwe »
zerreise in Donaueschingenals der einzigen deut¬
schen Stadt ankehrte, um hier neue Bande zwi¬
schen Nord und Süd zu knüpfen, konzertierte hier
in der Festhalle, die die Zuhörer kaum zu fassen
vermochte . Auch der Fürst von Fürstenberg, der¬
zeit der einzige Ehrenbürger der Stadt , war zu
dem Konzert erschienen und richtete bei dem ai»
schließenden Bankett in der Zeppelinhalle nach
dem Willkommensgruß des Bürgermeisters Fi¬
scher eine Ansprach an die Festvcrsammlung, in
der er das Lied pries . Als Geschenk des Fürsten
wurde den Berliner Sängern ein silberner
Ehrenbecher überreicht. Ter erste Vorstand des
Vereins übergab im Verlaufe des Abends dem
Fürsten die Urkunde der Ehrenmitgliedschaft des
Vereins . Auch Bürgermeister Fischer wurde zum
Ehrenmitglied ernannt .

dz. Dtausen, 24. Mai . Heute nachmittag ist
»Mschen Tunsel und Kirchiho -sen der Buchbinider-
meister Dreher aus Staufen von einem
Schweizer Auto überfahren woröcn. Er ,er¬
litt einen Schädelbruch , fo daß er in sie Klinik
nach Freiburg gebracht werben mußt «. Sern
Zustand ist bedenklich.

dz. Weil ( Bet Lörrach ) . 28 . Mai . Bei dem
gestern nachmittagüber die hiesige Gegend nieder¬
gegangenen Gewitter schlug der B l i tz in die
Doppelscheune der Landwirte Ebner u. Pfafsund zündete. Infolge der Heu- und Strohvor¬räte stand die Scheune im Nu in hellen Flammenund brannte samt dem Stall bis auf die Grund¬mauern nieder. Das Bieh konnte gerettet wer¬den , dagegen sind die Hühner verbrannt . Die
Feuerwehren von Weil. Friedlingen und Leo -
poldShöhe waren am Brandplatz erschienen undkonnten das Feuer ans seinen Herd beschränken.

Maizena
das Nährmehl SCranke

Wicklung der antiken Baustile verfolgen kann
vom 6. Jahrhundert v . Chr. bis i»S 2. Jahr
hundert n. Chr." — Aber weiterhin zeigt Wie ^
gand, wie von Anfang an der Museumsgebankteiner historischen Darlegung der Stil -Zusam
menhänge den Museumsbauten zugrunde gelc
gen habe , und daß ein „Anschaunngsmaterio'
ohnegleichen " vorhanden sei, während die vor
geschlagene Ausschaltung des römisch-korinthi
schen Stiles und die Einschaltung der islamiti
schen Mschatta - Fassade nicht bloß diese wegen
Slaummangel zerreißen , sondern auch „die kunft -
geschichtliche Abfolge der antiken Baukunst nr
nieren " würde . — Auch der von Scheffler angc
schnittenen Geldfrage, die mit schaudcrcrregcr
den Zahlen für unsere heutigen Zeiten bele - .
werden, tritt Wiegand mit Energie und Geschil
entgegen, indem er sagt : „Wenn Herr Scheffle "
von einer Million spricht, so ist er ganz falsc ,
instruiert worden. Ein genauer Kostenvorau
schlag liegt noch gar nicht vor Sicher ist nu ' ■
daß der bereits fertige massive Unterbau sdc
Markttores von Milet ) 109999 Mark gc
kostet hat , und daß diese weggeworfene .
Geld sind, wenn der Rest nicht aufgcrichtn
wird ."

Scheffler verschiebt in seiner Entgegnung
seinen anfänglichen Standpunkt gegen museale
Unzulänglichkeit und Fachüberheblichkeit au!
das Weltanschauliche , das aus dem Künstleri¬
schen, und nicht aus dem Schulmäßigen, er¬
wachsen soll . In diesem Punkte gehen die An¬
schauungen und Wege der beiden Kämpfer uw
die Berliner MuseumS-Angclcgenheitcn unver¬
einbar auseinander . Hier beginnt der Kamps
um neue Einstellungen zum MuseumSgedankcn.
Sind Museen eine Bildungsstätte für das
Volksganze, sind sie eine Genußstätte für Ge -
schmacksmcnschcn , sind sic ein Problem der An¬
schaulichkeit von Zcitzusammcnhäiigcii, oder sind
sie ein Objekt sür Gcnüßlingc ? Im letztenGrunde sind die Berliner Museums - Wirren
symptomatisch für Welt und Zeit , weil hierzwei Anschauungsweisen unvereinbar auscinan -
dcrgehcn , und weil unsere schnellebige Zeit eine
organische Entwicklung nicht mehr ävwartcn zukönnen glaubt.
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INDUSTRIE - UND HANDELS -
Oie wirtschaftliche Bedeutung der

Konservenindufirie.
Aus Kreisen der Industrie wird uns ^geschrie-

.',en : Die Vorbedingung für die Konservenmdu-
trie ist der Anbau einer genügenden Menge sur

Konservierungszweckc geeigneter Rohgemuie ge¬
wesen . Die Konserven-Jndustrie rst vom Be¬
ginn bis zum heutigen Tage aufs engste mit der
Landwirtschaft verknüpft gewesen . Dre Beden
tung der Konserven-Jndustrre für die Landwirt¬
schaft besteht darin , daß dre Landwirtschaft sur
hochwertige Erzeugnisse , namentlich iur die Ge¬
müse , einen gesicherten und gesteigerten Ab,atz
erhält . Während ur,prunglrch die Gemüse für
die Zwecke der Konserven-Jndustrie gartenmaßig
aus kleinen und kleinsten Flächen angebaut wur¬
den , zumeist auch von ganz kleinen landwirt
schaftlichen Betrieben , hat die Konserven-Jndu¬
strie bei ihrer weiteren Ausdehnung den Anlaß
-UM fclötnäfuflcu duu von (Scntüfc gLALÜLm
nächst wu? de S p arge ! feldmäßig gebaut. Durch
die Spargelknltnren sind Bodenflächen genutzt
worden, die früher wenig oder gar keinen Er¬
trag brachten . Reine Heideslachen konnten zu
hochwertigem Ackerland umgestaltet werden.

Auch der Erbsen anbau war urrprnng -
lich eine reine Gartenkultur . Auf den kleinen
und kleinsten Flächen wurden die Erbsen ihrem
natürlichen Charakter entsprechend an■ Wttfetn
oder Stieseln gezogen . Der große Bedarf der
Konserven-Jndustrie an Erbsen konnte aber
durch diese gartenmaßig gezogenen Erbien nicht
befriedigt werden, besonders, nachdem die Erb-
sen-Entkernmaschinen ausgekommen waren und
eine derartige Maschine die Arbeit von mehreren
hundert Frauen ersetzte. Jnfolgedesienwnrden
Erbsen gezüchtet, die man entgegen den natur -
lichen WachtumSbedingungen ohne Rer er auf
dem freien Lande feldmäßig bauen konnte, die
sog. gedrillten Erbsen. Durch diesen ZuMersolg
bei den Drillerbsen sind nun verhältnismäßig
große Flächen Ackerland auch bei größeren land¬
wirtschaftlichen Betrieben sur den Gemüsebau
nutzbar gemacht worden.

Beim Bohnen anbau ist ein ähnlicher Zucht-
versuch auszuweisen , wie beim Erbsenanbau .
Während die Bohne als Kletterpflanze natur¬
gemäß nur an Stangen gezogen werden kann,
haben die Saatzuchtanstalten infolge des großen
Bedarfs der Konserven-Jndustrie an Bohnen in
Mitteldeutschland Sorten gezüchtet, die aus dem
freien Lande ohne jede Stangen gezogen wer¬
den können , die sog . Buschbohnen . Auch ein wer.
terer Züchtungserfolg, wiederum hervorgerufen
durch die Bedürfnisse der Konserven-Jndustrie .
ist die Zucht fadenloser Bohnen. Leider hat der
Krieg hier sehr nachteilig eingewirkt, und es wird
neue grobe Anstrengungen erfordern , um die
fadenlosen Bohnen in genügender Menge und
in guter Beschasfenheit neu zu ziehen . Die
Krupbohne eignet sich auch vorzüglich als Neben-
frucht auf Spargelland . Der Morgen Spargel -
boüen bringt immerhin etwa ein Drittel der,ein-
gen Ernte , die die Bohnen auf son,tigem Acker¬
land geben . Neben diesen wichtigsten Konserven-
gerrnrsen weiß der Anbauer auch noch die An-ucht
von ganz kleinen Karotten u . vielen sonstigen
Spezialitäten , die gerade für die .Konieroen-Jn -
üustrie gebraucht werden, zu schätzen . Die Erträg¬
nisse des Gemüsebaues sind im großen und gan¬
zen weit höher als die Reinerträge der übrigen
Früchte, selbst der Zuckerrüben, so daß die Kon¬
serven -Jndustrie zweifellos auch sur die heimische
Landwirtschaft, namentlich aber für die Mittel¬
deutschlands . außerordentlich wichtig geworden
ist . Gerade in Zeiten , in denen die Halmfrüchte
schlechte Erträge bringen , ist die Gemüsezucht für
den Landmann doppelt wichtig. Es mag noch
daraus hingewiesen werden, daß die Erbsenschale
rin gutes Bichfutter gibt. Sie gilt als ein be¬
sonders milchgebendes Futter . 4Nicht ganz so deutlich macht sich der Einfluß der
Konserven-Jndustrie äußerlich auch beim O b st -
bau bemerkbar. Einmal tritt die Obstkonserme -
rung gegenüber der Gemüsekonservierung zah¬
lenmäßig zurück, zum anderen handelt es sich bei
Obst zumeist um Daueranlagen , die erst nach
einer Reihe von Jahren Erträge geben . Immer¬
hin ist festzustellen , daß die Verarbeitung des
Obstes, sei es nun zu Obstkonserven oder zu
Marmelade , dem Obstbau ein reiches Absatzgebiet
geschaffen hat. Einige Obstsorten, wie Erd¬
beeren, werden heute " nch feldmäßig ge¬
baut und bedeuten eine ganz außerordentlich er¬
tragbringende Ausnützung des Bodens . Ist die
Konserven-Jndustrie unter normalen Verhältnis¬
sen in der Lage , ihren Bedarf an Gemüsen im
Jnlande zu decken , so ist das leider bei Beeren¬
obst nicht der Fall . Vielmehr ist sie gezwungen,
davon einen erheblichen Teil im AuSlande zu
beziehen .

Die Arbeit in der Konserven-Jndustrie ist be¬
kanntlich Saisonarbeit . Gerade hierdurch ist sie
aber in den Städten von besonderem Nutzen ge¬
wesen . Viele Frauen , denen es nicht möglich ist,
das ganze Jahr erwerbstätig zu sein , werden
eine Anzahl Wochen hindurch als Saisonarbeite¬
rinnen beschäftigt, und zwar in einer der Haus¬
frauentätigkeit ähnlichen Weise . Im Anschluß
an die Konserven-Jndustrie hat sich nun eine
Reihe von H i l f s i n d u st r i e n entwickelt , die
zum Teil eine sehr große Bedeutung gewonnen
haben. Da , wo die Konserven-Jndustrie ihren
Sitz hat, haben wir insbesondere auch vielfach
Maschinenfabriken, die die technische Einrichtung
für die Konserven-Jndustrie Herstellen, und von
hier aus die Konservenfabriken des Reiches ver¬
sorgen. Die Sitze der Konserven-Jndustrie sind
auch die Sitze der Dosen-Jnbustrie . Bor dem
Kriege werden wohl mehr als zwei Drittel aller
deutschen Weißbleche von der Gemüse - und Obst-
konserven -Jndustrie verbraucht worden sein .

Die Konserven-Jndustrie hat nun weiter vor
dem Kriege — besonders aber im Kriege und
auch unmehr nach dem Kriege — die Herstellung
von Marmeladen ausgenommen, d . h . die
Verarbeitung von Obst zu dem bekannten Brot¬
ausstrich. Während vor dem Kriege in Deutsch¬land nur etwa 000 000 Zentner Marmelade jähr¬
lich hcrgestellt sind , stieg diese Zahl während des
Krieges auf etwa 7 Dnllionen Zentner und wird
heute immerhin zwischen 1 und VA Millionen
Zentner betragen . Es sind hierzu die gleichen
Gewichtsmengen Obst erforderlich und die hal¬

ben Gewichtsmengen Zucker. Ein erheblicher
Teil des Obstes wird, wie schon gesagt , aus dem
Auslande bezogen . Wenn auch £it hoffen ist , daß
hierein mit der Zeit eine Besserung eintreten
wird, so werden gewisse Obstsorten, die besonders
für die Marmcladen -Jndustrie wichtig sind , doch
immer im Auslande bezogen werden müssen,
weil sic in unserm deutschen Klima nicht mit Er¬
folg zu ziehen sind , so z . B . die Avritosen. Die
Fahriken , die die Marmeladcnherstellung ausge¬
nommen haben , sind hierdurch aus einer Saison¬
industrie eine Ganzjahr -Jndustrie geworden .
Die Erzeugnisse der Konserven-Jndustrie haben

sich ganz allmählich einen Absatz geschaffen. Die
Schrittmacher waren zum erheblichen Teil die
Warenhäuser , die die Gemüsekonserven zum Teil
als sog . Lockartikel dem Publikum angeboten
haben. Die fabrikmäßige Herstellung der Ge¬
müsekonserven bedeutet eine derartige Verbil¬
ligung der eigentlichen Herstellungskosten , daß
der Verzehr von Gemüsekonserven im Haushalt
sich vom Herbst bis zum späten Frühjahr für die
Hausfrau nicht nur bequemer , sondern auch weit
billiger stellt als der Genuß frischer Gemüse ,wenn man etwa von Weißkohl und dergl. absieht.
Allerdings macht die starke Einfuhr frischer Ge¬
müse aus klimatisch begünstigteren Ländern zur
Zeit der Gemüsekonserven -Jndustrie eine starke
Konkurrenz. Während mit dem Frühgemüse
deutscher Herkunft die Gemüsekonserve im Preise
ohne weiteres konkurrieren kann , ist dieses mit
dem Frühgemüse z. B . italienischer und südfran¬
zösischer Herkunft schwer möglich.Der Charakter der Konserven-Jndustrie hat
für die Landwirtschaft wie für die gesamte Be¬
völkerung noch die große Bedeutung , baß durch
sie ein Ausgleich guter und schlechter Ernten
stattfindet, und daß es möglich ist , auch beispiels¬
weise in Jahren , die kaum eine Pilzernte ge¬
geben haben, Pilze von ausgezeichneter Beschaf-
fenheit zu genießen.

Die Konserven-Jndustrie leidet zurzeit nicht
nur an den Krisenerscheinungen, die für die ganze
Wirtschaft sich geltend machen, sondern auch an
einer Konkurrenz fremdländischer Einfuhr aus
klimatisch begünstigten Ländern nicht nur von
frischem Gemüse und Obst , sondern auch von Ge¬
müse - und Obstkonserven aller Art. Die aus¬
ländischen Obstkonserven insbesondere finden
wegen ihres guten Aussehens bei der deutschen
Bevölkerung Absatz , obwohl sie an Aroma und
innerem Gehalt der Früchte sich mit dem deut¬
schen Erzeugnis in keiner Weise messen können .Der kalifornische Spargel , die französischen und
belgischen Erhsenkonserven und vielleicht auchbald die amerikanischen Erbscnkonscrven werden
der deutschen Konserven-Jndustrie noch schwer
zu schaffen machen. . Es mußte schon vielfach be¬
obachtet werden, daß die Belange sowohl des
Gemüsebaues, wie des Obstbaues und der Kon¬
serven -Jndustrie denjenigen der Schwerindustrie
geopfert wurden. Am deutlichsten tritt dies in
Erscheinung in dem Handelsverträge mit Bel¬
gien , der durch seinen außerordentlich niedrigen
Zollsatz auf Erbsen und Gartenbohnen zur
Ueberflutung des deutschen Marktes mit auslän¬
dischen Erbsenkonserven geführt hat. Denn nicht
nur Belgien selbst, sondern auch alle für diese
Konserven in Frage kommenden meistbegünstig¬ten Länder sind infolge ihres wärmeren und
feuchteren Klimas in der Lage , die Rohware
wesentlich billiger zu produzieren als Deutsch¬land . Wenn vor dem Kriege deutsche Spargel¬
konserven den Weltmarktpreis für diesen Artikel
bestimmten , so ist beute die nordamerika¬
nische Konserven-Jndustrie , die eine geradezu
ungeheuerliche Entwicklung während des Krie¬
ges und der Nachkriegszeit genommen hat, maß¬
gebend für die Konservenpreise geworden. Eswird das Bestreben der deutschen Konserven-
Jndustrie sein müssen, durch sinngemäße Ueber-
tragung amerikanischer Methoden die Weltmarkt¬
konkurrenzfähigkeit wieder zu gewinnen. Wennman jedoch berücksichtigt, wie gering der deutscheVerbrauch, auf den Kopf der Bevölkerung gerech¬net, gegenüber dem außerordentlich starken inAmerika und anderen Ländern ist , wird man sichdarüber klar werden, daß auch noch eine umfang¬reiche, großzügige Propaganda nötig ist , um allen
deutschen Haussrauen die Vorteile der Gemüse-und Obstkonserven vor Augen zu führen und sie
zum Verbrauch zu bewegen .

Wirtschaftliche Rundschau .
Weitere starke Besserung des französischen

Franken . Die Neuyorker Börse , die
gestern nicht geschlossen war , begann mit einem
neuerdings erhöhten Frankenkurs . Für 1 Pfundwurden in Neuyork bezahlt 144.34 Franken und
für den Dollar 20 .87 Franken.

Fusion im Allianz-Konzern. Die AllianzVers.- A . -G . beschreitet nunmehr ebenfalls den
Weg der Rationalisierung : sie übernimmt im
Wege der Fusion eine Reihe ihrer wichtigsten
Tochtergesellschaften , nämlich die :

Deutscher Phönix Vers .- Ges. . Frankfurt a. M .,Providentia Frankfurter Vers.- Ges., Frank¬furt a . M .,Die Pfalz Bers.- Ges., Neustadt-Hardt,Kölnische Vers.- Bank A . -G . , Köln,Wilhelma in Magdeburg Allgcm . Vers.- A . - G.wert diesen Vers.- Ges. besteht gegenwärtig einInte ressen -G em e irrschaftS vertrag , der sie mitder Allianz verbindet. Eine Kavitalserhöhungkommt für die Allianz nicht in Frage , da die
zum Umtausch benötigten Aktien zur Verfügungstehen. Die Leitung des Allianz-Konzerns be¬gründet ihren FusionSplan mit dem Bestreben,eene möglichste Vereinfachung nicht nur im Ver¬waltungsapparat , sondern in der Struktur des
ganzen Konzerns herbeizuführen.

Lederwerkc Rothe A .-G. in Bad Kreuznach .Die G.-V ., in der von 1780 000 Rm A.-K.1362 300 Rm. vertreten waren , wurde auf ein¬
stimmigen Beschluß auf unbestimmte Zeit ver¬tagt . Vor der G .-V. hatte die Verwaltungder Gesellschaft mit einer starken FrankfurterMinorität verhandelt und war mit ihr über einferneres Zusammenarbeiten zu einem Uebercin-kommen gelangt.

A .-G . der Gcrrcsheimer GlaShüttenwerke inDüsseldorf. In der G .-B . wurde mitgeteilt, daßan Stelle der ursprünglich vorgesehenen An¬leihe mit der holländischen Anglo-Dutch -Bank

ein Darlehensvertrag über 306 000 Dollar mit
8proz . Verzinsung abgeschlossen worden sei.

Jlscder Hütte - A .-G. in Großilsede. Die Ge¬
sellschaft beantragt 6 Prozent Dividende ( i.
B . 0j . lG.-V . 16. Juni .)

Maschinen - und Armaturcnsabrik vormals C.
Louis Strube A .-G. in Magdeburg-Bnckau . Die
0)esellschaft will den Reingewinn von 2506 si . B.
2121 ) Rm. wieder auf neue Rechnung vortragen .

Gerling - Konzern, Lebensversichernngs- A .- G . in
Köln . Die G . -V . genehmigte einstimmig den Jah¬
resabschluß für 1823 und die Festsetzung der V c r -
sicherten - Dividenbe auf 27f4 Prozent nach
dreijährigem Bestehen der Versicherung , zuzüglich
1 Prozent Zusatz -Dividende für jedes weitere Jahr
der BcstandSdauer. Die Aktionär-Dividende beträgt
10 Prozent . Neu in den A u f f i ch t S r a t wurden
gewählt die Herren Direktor SB. Bauer (Spinnerei
und Weberei Offenburg) in Offeuburg, Justizrat
Dr . Karl Sauer in Köln und Generaldirektor Dr .-
Jng . e . h . Georg Zapf (Felten u . Guilleaume Carls -
werk A . -G . ) in Köln-Mülheim.

Dyckerhosf & Widman« A.-G . , Biebrich a . Rh.
Nach dem Geschäftsbericht beträgt der Betriebsge-
wiun Rm. 782 000 li. B . 880 000 ) . Das ist die einzige
ErtragSzisser: sämtliche Unkosten sind vorweg abge¬
bucht, ebenso die Zinsenrechnungeil, die Tantiemen
und Gewinnanteile usw . Abgcschrieben werden Rm.
787 000 (670 00s . Es eraeben sich danach als Gewinn
nur Rm. 24 000 gegen 210 000 i . 31 ; einschließlich die¬
ses' letzteren i . V . als Beitrag behandelten Betrags
stehen Rm . 243 000 zur Verfügung , woraus , wie
bekannt, lediglich die Vorzugsaktionäre mit zusam¬
men Rm. 36 600 für 1024 und 1025 befriedigt und
restliche Rm. 207 000 vorgetragen werden sollen . Die
Bilanz zeigte eine starke Anspannung : neben
Rm. 2,38 si . B. 4,73 ) Mill . Kreditoren und neben
Rm. 403 000 (824 000 ) Anzahlungen auf Bauten er¬
scheinen neu nicht weniger alS Rm. 3 .26 Mill . Bank¬
schulden, obwohl durch die bekannte Hvvothekanlethe -
Ausnahme der Gesellschaft ca. Rm. 4 Mill . neu zu-
geflosien sind. Andererseits haben sich die Debitoren
von Rm. 4.89 auf 10,01 Mill . erhöht , die Wertpapiere
von Rm. 572 000 auf 10 000 vermindert , aber neu sind
Rm. 2,25 Mill. Beteiliaungen eingestellt : Materia¬
lien, Holz und Waren sind mit Rm. 186 ( 197) Mill.
bewertet. ( G .-V . 8 . Juni .)

Basalt Aktiengesellschast SSI« . Der Abschluß der
Basalt A . -G . Linz a . Rhein für daS GelchäitSjabr
1925 ergibt einen Rohgewinn von 8 889 000 Rm. li.
B. 2 260 000 Rm. i . Nach Abschreibunaen von 1818 000
Run li378 000 Rm ) verbleibt ein Reingewinn
von 1571 000 Rm. (000 000 Rm. ) . ES sollen 6 Pro¬
zent Dividende verteilt werden. Wenn die Verwal¬
tung trotz der im Januar ausgesprochenen Absicht .
8 Prozent zu verteilen, zu diesem Vorschläge gekom¬
men ist und eS vorgezogen hat, erhöhte Abschreibun¬
gen vorzunehmen, so geschieht dies einerseits zur
Schonung der Betriebsmittel und andererseits aus
Gründen der Vorsicht, weil seit Januar d . I . un¬
genügender Absatz bei stark rückläufigen Preisen un¬
erwartet eingetreten ist .

Luftverkehr Württemberg A .-G. in Stuttgart . Die
G .B . beschloß Erhöhung des Aktienkapi¬
tals von Rm. 750 000 auf Rm. 1 Million und Vor¬
trag des Berlnstes von Rm. 4288 . Die Aussichten
für die Entwicklung des Lustverkehrs und damit der
Gesellschaft leien günstig . In den Aufsichtsrat wur¬
den gewählt: Reg . -R .Habicht (Berlin ) , Oberbürger¬
meister Dr . Landmann (Frankfurt a . M .j . Handeis¬
kammersyndikus Dr . Klien (Stuttgart ) . Kowur.-Rat
Dr . Berge ( setzt Düsseldorf) ist ausgeschieden

Carl Fritz Schuhfabrik A.-G. in Bietigheim. Die
G .B. der unter Geschäftsaufsicht stehenden Gesellschaft
beschloß zur Deckung deS Berlnstes von Rm. 241 577
die Zusammenlegung des Aktienkapi¬
tals von Rm. 280 000 im Verhältnis 10 zu 1 und
Kapitalerhöhnng entsprechend dem Kapitalbedarf.

Württ . Möbelfabrik Schildkuecht & Co. A ..G. i»
Stnttgart . Beantragt wird , den Reingewinn ohne
Dividende (t: B . 7 Prozent ) vorzutragen.

August Riedinger, Ballonsabrik A.-G. tu Augsburg.
Die Gesellschaft bleibt für 1835 dividendenlos
li . B . 5 Prozent ) bet einem Reingewinn »o« ’ Rm.
17 844. (G B . 16. Juni .)

Tafel-, Salin - und Spiegelglasfabrike« A .-G. ia
Fürth sBayern) . Die Gesellschaft schlägt eine Divi¬
dende von 6 Prozent ( i . B . 5 Prozent für acht Mo¬
nate) vor.

Geschäftöausficht bei Mauuesman » - Mulag . Die
MannesmannMulag Motoren- und Lastwagen A .-G .
in Aachen steht — wie die Verwaltung mitteilt —
seit längerer Zeit in aussichtsreichen Verhandlungen
mit interessierter Sette , um die Mittel zur Wieder¬
herstellung der Liquidität zu beschaffen. Die Ver¬
handlungen stehen kurz vor dem Abschluß. Um zu
verhüten, daß diese Maßnahmen im letzten Stadium
durch einseitiges Vorgehen einzelner Gläubiger ge¬
fährdet werden, hat sich die Verwaltung veranlaßt
gesehen, vorsorglich den Antrag ans GeschästSaufsicht
zu stellen , die aller Wahrscheinlichkeit nach nur kurze
Zeit tn Anspruch genommen zu werden braucht .

Aus Baden
Keine Besserung am badischen ArbeUSmarkt.

Bon einer Besserung der Lage des Arbeitsmark,
tes kann für die Berichtszeit (13.—19. Mai ) im
ganzen keineswegs gesprochen werben. Tie Ver¬
ringerung der Erwerbslosenzisfer ist ganz un¬
erheblich — die Zahl Ser Hauptunterstützungs¬
empfänger hat nur um rund 260 , nämlich von
68 893 auf 68 695 abgeuommen. Gleichzeitig hat
sich das Verhältnis von Angebot und Nachfrage
infolge erneuten Zugangs von Arbeitsuchenden
ans verschiedenen Berufsgruppen sogar noch
etwas verschlechtert . Es entfielen am
19. Mai im Landesdurchschnitt rund 52 Arbeit¬
suchende auf eine offene Stelle gegenüber 46 vom
12. Mai . Ungünstig ist die Lage vor allem im
Holz - und Schnitzstoffgewerbe ( insbesondere
Möbelsabrikation und Bürstenindustrie ) . sowiein der Metall- und Maschiueninöustri« : desglei¬
chen im Tabakgewerbe ( trotz teilweiser Besse¬
rung ) . Auch die Entwicklung in der Textilindu¬
strie und in der Mehrzahl der übrigen Berufs¬gruppen befriedigt nicht. Der Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit im Baugewerbe war unerheblich .

Portland - Cementwerke Heidelberg - Mann¬
heim -Stuttgart A.-G. Die Gesellschaft, die jetzt
zur Dividendenzahlung übergeht, erzielte nach
dem nunmehr vorliegenden Geschäftsbericht ein¬
schließlich 114 872 Rm. Gewinnvortrag aus 1925
ein Rohcrträgnis von 6111171 Rm. gegenüber
3 382 715 Rm. im letzten Jahre . Auf der ande¬
ren Seite ist der Aufwand ebenfalls gestiegen,
Abschreibungen betragen 1 174 633 ( i. V . 1 .97
Mill.) Rm. , Handlungsunkosten 1233 903
(637 966) Rm. , Steuern und Umlagen 1153 860
( 1 Mill . ) Rm. , Zinsen und Provistonen 40 691
(219137) Rm. , Schadensversicherungen 63 856
(55 733) Rm., soziale Iibgaben 319 496 (265196)
Rm., Abschreibungen auf Forderungen 16 489

ZEITUNG
(0) Rm . Als Reingewinn verbleiben d<n>o
einschließlich Vortrag 2 198 999 Rm . gegen 1261°,Rm . im Vorjahr . Es sollen , wie bekam»'
8 Prozent Dividende verteilt werden.

Im Bericht des Vorstandes für das Jahr 102'
wird n. a. folgendes ausgeführt : „Der im G»
schäftsiahr 1925 gegenüber dem Vorjahr gest»
aene Absatz ermöglichte uns ein flotteres ,

Ai
beiten in den Werken unserer StammgeselliöM'
und unserer Tochtergesellschaften . Nebenbei
wurden die Werke , aus die wir uns weiter ko » '
zentriert haben , dem neuesten Stand der Z«
menttechnik angepaßt mit dem Ziel und dew
Erfolg einer weiteren Herabsetzung der ProdM
tionskosten . Die hierzu nötigen, nicht unerG "'
lichen Aufwendungen konnten
den laufenden Mitteln be st ritten
werden. Ein endgültiger Erfolg in der Hera"
setzung der Produktionskosten wird erst mSgU«
sein, wenn ein steigender Absatz das Vollarbe ''
ten der Werke ermöglicht , auf die wir uns unter
Berücksichtigung der Frachtlage konzcntie»
haben. Zn einer engeren Gemeinschaftsarbeit
haben wir uns im Oktober 1925 durch einen IM
tcrssengemeinschaftsvertrag mit den 353 i * '
kingschen Portlanbzement - und Wal
serkalkwerken in Münster verbünde »'
Diese Gesellschaft mit etwa zwölf Zementwerke »
liegt in derselben Größenordnung wie unser
Konzern, und die Interessengemeinschaft Heidei
berg -Wicking erreicht numehr fast ein Vierte '
der gesamten Zementproduktion Deutschlands

Im Vordergründe des Interesses stand ifl*
Berichtsjahre die Neuordnung der de ul
schen Zement - Syndikate , die auf EE
1925 abliefen und deren Erneuerung stark »v
kämpft war . Bei diesen zahllosen Verhandlet
gen . die bereits im Sommer 1925 begannen, «r
währte sich im letzten Jahresviertel die vM
erwähnte Interessengemeinschaft des Konzerns
Es ist schließlich gelungen, das süddeutsche o*
ment-Syndikat unte- dem Namen „ S ü d d e n >
scher Cement - Verband G. m. b. V* '
das rheinisch-westfälische Syndikat unter ^Namen „Westdeutscher Zement-Verband G.
b . H ." und das das übrige Deutschland uiirm!
sende norddeutsche Zement-Syndikat unter
nem alten Namen „Norddeutscher Cement-Be '
band G. m. b . H.

" zu erneuern . Ebenso ist JJ
"

erhoffen, daß die Verträge unter den aenanrw»
deutschen Syndikaten und mit den ausländisch ^Zementproduzenten, mit denen bisher Vertrat
bestanden , abgeschlossen werden.

Die Bilanz enthält auf der Vermögens
feite u . a . folgende Ziffern : Immobilien
(i . V . 6 .34 ) Mill. , Mobilien 325 421 (315 SW
Mark , Maschinen 5,22 (4,84 ) Mill ., Beteilig»»'
gen 5,89 Mill . si. B . 6,34 ) , Laufende Guthabe »
2,71 (1,62) Mill . , Bankguthaben 1,21 Million«"
(147 608 Mk.j , Vorräte 3,54 (3,56) Mill . Sttp !
während auf der Seite der Verbinblichkeite »
neben dem Aktienkapital von 19,90 Mill. »ss
Reserven mit 811,179 Mark , Teilschuldverschr «''
bungen mit 415 350 (298 160) Mark , Gläubiger
mit 1,67 (1,88) Mill . Mark stehen. Die SA '
gernng der Guthaben zeigt außer anderen
scheinungen ganz besonders die Flüssigkeit der
Bilanz gegenüber der des Vorjahres .

„Das laufende Geschäftsjahr hat M
— so wird im Bericht weiter ausgeführt — » '»-
sichtlich des Absatzes weniger günstig alS d<HBerichtsjahr angelafsen . Der Banmarkt ist *"»7
immer nicht zu der längst erhofften Belebu»«
gekommen , und die Kreditwürdigkeit unser?
Abnehmer erfordert schärfste Beachtung durch
Verkaufsorganisationen ."

Märkte.
Pfälzische Weiuverfteigernug. Freinshei

(Pfalz ) , 24 . Mat . Das Weingut Dr . Lehmas
Hilgard Freinsheim versteigerte ans ictn£
1925er Ernteergebnis aus Sen Lagen Herxb «i
a . B . unt» Freinsheim 9 Stück . Es wurden . ' '1000 Liter nachstehende Preise erzielt : Frei "
heimer Hahnen 800 Jl , Hochgewann 850 -
Sätzen 950 M, Unteres Dich! Riesl . 959 -
Schrabcn I960 Ji , Hohberg 1200 Jt , Groß 1250 -
SE£fe=? rüminer 1M0 Ji , Freinsheimer 9*x
1250 Ji , Heidweg 1450 Jl , Oschelkops 1600 -
Durchschnittspreis 1200 Jl .

Haben Sie Non das
Karlsruber raablatt
bei der Post bestellt '

^ Bei allen deutschen Post«
ämtern können Sie die führendeTageszeitn »!!
für 2.50 Mk. ausschl. Zustellgebühr beziehen-

Bestelllchein nicht irankteren.

Bestellschein
An das Postamt. .. .

Ich bestelle hiermit dos wöchentlich 7 wa '
erscheinende „Karlsruher Tagblatt" m>>
8 Wochenbeilagen zum monatl . Bezugs '
preis v . 2 59 Qltf. ausschl.PostzustellgebührDer Betrag ist durch den Boten zu erhebe"
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Aus dem Stadtkreise
Die pfingstfeieriage

ki»b vorüber. Bon ihnen erwartet man immer
w etwas wie einen hochfestlichen Charakter,

diese Pfingsten waren eher alles andere
lieblich, wenn matt in der Hauptsache an

~?8 Wetter denkt . Von beiden Tagen war
UEntlich keiner ungetrübt , keiner , der strah -

Himmelsbläue und blendenden Sonnen -
>»)e«n gebracht hatte, aber hinwiederum auch

der durchweg schlecht gewesen wäre . Am
\ ^ 0fle kämpften einige Sonnenblicke dau -

Gewittern , die hie und da auch einige
.,

°>tige Duschen brachten . Im großen und gan -
p » « ar das, wenn man nicht ganz ohne
schirm überrascht wurde, gar nicht unange¬
nehm, denn die Staubplage wurde dadurch sehr
Mildert . Man kann den Verkehr immer noch
”7* lebhaft finden: eS ist aber klar , daß dau¬
ernd drohende gewitterträchtige Wolken nicht
gerade Mut zu Ausflügen machen. Der Ver¬
ehr wurde anderseits stark gefördert durch eine

^ eche
^ von Festlichkeiten , wie GesangS - und
feste , die zahlreich in der näheren Um¬

gebung stattfanden. Die Eisenbahn führte eine
Anzahl von Zügen doppelt , die natürlich
°wends gut besetzt waren . Denn die Pfingst«
/ ' ertage werden gern zu größeren Wander»
^5vrlen benutzt , da um diese Zeit die Natur im

ppigsten Flor prangt und jede, auch die
feinste, Wanderung genußreich ist . Eine große
-neche von Vereinen unternahm die traditio -
ök

~T Pfingstfahrt , die meist in den herrlichen
^ bwarzwald führten . Zu Len vielbesuchten
gebieten gehören wie immer Baden-Baden,
Heidelberg . Murg , und Albtal und die Pfalz ,

herrlichen Plätzen ist wahrlich kein Man -

, . Der Zuzug nach der zerstreuenden und gast-
uqen Stadt ist zu Pfingsten auch immer stark.
Brtu er' Stadtgarten usw . haben immer leb-
°>chten Besuch von auswärts und bieten in herr-
'w«r Fülle Abwechslung genug.

ersten Feiertage weilten noch die amcri-
anischen Gäste vom Liederkranz Milwaukee

die nach schön verlaufenem Aufenthalt
^ "ds 7.41 nach Frankfurt reisten .

v , ? ,etf. inS Großstädtisch ? machten die
- undslüge der Luftverkehrs-Gesellschaft, die
r r?, ?meiten Feiertage einen hohen Genuß be-
JgtUn . Gegen mittag herrschte prächtige ?
- s^ ker , denn erst am Nachmittag nahm der
> >mm«l Sie bleierne Färbung an.

Stadtgarten gab eS mustkalische und an-
r »» Unterhaltung genug : doch war die Witte»
tui .1,011 lener Maienkühlc, die eher berstch -uat alz beliebt ist .

Der Abschied des Liederkranz Milwaukee.
E >r erfahren darüber noch folgendes:

^ äter Stunde nach dem in fangesfrohrr
verlaufenen offiziellen Festbankett hatte

(W Karlsruher L ' eberkranz beschlossen , die
aus Milwaukee nach ihrem Heidelberger
it nochmals im Liederkranzlokal zum ge»

- .^ «chen Tun und Treiben zu treffen . Und so
nt e8 , BereinSprästbent,̂ Direktor Boll¬
eer , die Erschienenen in dem reich mit Blu¬
men geschmückten Stallokale erneut begrüßen"bnte . Ein rasch zusammengestelltes Pro -
Mvrm fand reichen Beifall. Die Fulder Max
. ? d Moritz erfreut «» durch instrumentale Dar »
» ,

Zungen, Kleppers« durch Baßlicdcr . Drahrer
Lieder zur Laute, Damian durch Couplets

Dr . Schrenhals durch Deklamationen. Da¬
tschen ertönten unter Rollers Leitung ge -
-L ' svsame Chorlieder. Der zweite Präsident
ÜLr,11£ 1 ® c 1 vom Liederkrauz Milwaukee er-

*
rtf* Lord Baldur namens der „8" in

di . ! !." Nnung seiner bekannt gewordenen Ver»
um den Milwaukee'schen Liederkran,

r. !"hfalls die Fulderkette . Dieser entwickelte
Birz " in deiner Dankrede ein interessantes

amerikanischer gesanglicher und gesell»
-7?kttlcher Verhältnisse. Ein Tänzchen schloß
k^ . Aklungenen Abend und erfreute die ameri»
^

" liche Jugend um so mehr. als ihnen KarlS»

ruhe — wie sie sagten — die erste Tanzgclegen-
heit auf ihrer langen Reise bot .

Am Pfingstsonntag vereinigte sich nochmals
« in Teil der beiden Liedcrkranzsänger »ach
kurze » Spaziergängen in der GlaShalle beS
StadtgartenS , wobei noch manch freundschaft¬
liches Wort auSgetauscht wurde. Der Nachmit¬
tag war gleichfalls den Gästen gewidmet , bis
am Abend der programmätzige Abschied erfol¬
gen mußte. Unter TüchersSwenken . Heil- und
Hochrufen verließ nach frohem Lied der Zug
gen Frankfurt die weiten Hällen.

Vielleicht erblickt man froh sie wieder,Di« Welt ist rund , daS weiß man fa .
Man hört ja gerne deutsche Lieder
Don Männern auS Amerika.

Lindenblütenfest.
Der Zauber und die Romantik, die sich um Sen

deutschen Lindenbaum spinnen, sind heute in der
Großstadt nicht mehr so lebendig , wie auf dem
Lande . Manch schönes Volksgut, daS in der
deutschen Poesie schlummert , ist so in Vergessen¬
heit geraten und woran sich die ältere Genera-
tion noch gerne erinnert , ist für bi« Jugend et¬
was ganz Unbekanntes, weil sie keine Gelegen¬
heit hat, die wertvollen Schätze kennen zu lernen .
AuS diesen Gedanken heraus entstand vor drei
Jahren in unserer Stadt der Plan , alljährlich
um die Zeit der Lindenblüte ein Fest in volks¬
tümlichem Rabmen zu veranstalten.

Die Bürgervereinigung bei West -
stadt führte diese Linöenblütenfeier ein : der von
schönen Bäumen umsäuwte Gutenbergplatz
mit dem originellen Marktbrunn « n in der Nel -
kenstraße gab dafür die geeignete Szene ab und
lockt« an diesem Tage zahlreich« Zuschauer an.
Mit diesem Fest hat sich die Weststadt eine Ein¬

richtung geschaffen, die in das lokale kulturelle
Leben der Karlsruher Bevölkerung eine neue
Note brachte. Auch in diesem Jahre soll die Lin¬
denblütenfeier zur Durchführung gelangen. In
einer Vorbesprechung beschäftigte sich der Vor¬
stand der Bürgervercinigun « der Weststadt ein¬
gehend mit dieser Frage . Eine Aenderung wird
die Grundidee der Feier diesmal insofern erfah¬
ren, alS verschiedene Erwägungen dazu führten,
sie nicht an einem Samstag -Abend abzuhalten,
sondern an einem Sonntag -Nachmittag. Da das
Fest in erster Linie für die Jugend bestimmt ist ,
muß auf die Kinder besonders Rücksicht genvm -
men werden.

Die Organisation des Kinderzngesin der
Dunkelheit ist äußerst schwierig und zur Vermei¬
dung von Urrglücksfällen und zur besseren Be¬
aufsichtigung der Kleinen wurde einmütig der
Beschluß gefaßt, die Lindenblütenfeier bei gün¬
stiger Witterung am Sonntag -Nachmittag , den
4 . Juli d . I ., auf dem Gutenbergplatz abzuhalten.
Ein Festzug mit verschiedenen Kindergruppen
wird sich durch den westlichen Stadtteil bewegen ,
und auf dem Gutenbergplatz gelangen turnerische
Vorführungen , Reigenspielc und Gesangsvor-
träge eines gemischten Knaben, und Mädchen-
choreS zu Gehör. Vor Einbruch der Dunkelheit
konzertiert eine Kapelle , und dann findet als
Höhepunkt der Veranstaltung Sie bengalische Be¬
leuchtung des Brunnens mit Abbrennen eine?
Feuerwerkes statt . Einzelheiten .des Programms
werden rechtzeitig bekannt gegeben .

Selbsttötuugen. Am 93 , Dlai hat sich ei«
47 Jahre alter verh . HiefchäftSmann aus der
Südweststadt, aus unbekannten Gründen im
Rheinhafen ertränkt . — Am gleichen Tage er¬
hängt sich in einem hiesigen Gefängnis ein ver-

Die Karlsruher Herbstwoche.
Man schreibt unS:
Ei« Spiegelbild badischen Kultur » und Wirt¬

schaftslebens bot in den letzten 5 Jahren die
badische Landeshauptstadt mit der Veranstaltung
der a r l s r u h e r S e r b st w o ch «" . AuS der
Not der Zeitverhältnisse geboren, sollte diese
Einrichtung dem Reiche gegenüber die Mitarbeit
Badens , daS als Grenzland besondere Ausgaben
zu erfüllen hat, das Wirken der kulturellen,
künstlerischen und wirtschaftlichen Kräfte doku¬
mentieren. Daneben war auch der Gedanke
maßgebend , mit einer großzügigen Veranstaltung
einen Mittelpunkt für die Interessen deS Frem-
dcnverkehrS in der badischen Landeshauptstadt
zu schaffen . Von Jahr zu Jahr wurde das
Fundament der „Karlsruher Herbstwoche" er¬
weitert . ein immer größerer KreiS von Organi¬
sationen und Vereinigungen konnte erfaßt wer-
den , die in bedeutsamen Unternehmungen auf
allen Gebieten ein Bekenntnis von badischer
Bodenständigkeit und Entwicklungsfähigkeit ab¬
legten. So wurde die „Karlsruher Herbstwochc"
ein feststehender Begriff, der auch außerhalb der
badischen Grenzen an Boden gewann. Gerade
Karlsruhe als Landeshauptstadt und als Ver«
kebrSzenirnm in der südwrstdeutschen Grenzmark
hatte die Vervslichtung, die Fützrerstcllung auf
diesem Gebiete sich nicht durch Veranstaltungen
der Nachbarort« streitig machen zu lassen.

Trotz der wirtschaftlichen Notlage
wurden mit großen Opfern die Unternehmun¬
gen der Herbstwvche finanziert : mag auiff der
finanzielle Erfolg zahlenmäßig nicht erfaßt wer¬
den , so wurden doch andererseits während dieser
Zeit dem hiesigen Wirtschaftsleben neue Er »
werbSquellen zugeführt. Der Schwerpunkt der
ganzen Veranstaltung lag aber auf der ideellen
Seite , die in der Veranstaltung deS Südwest¬
deutschen Heimattages, an dem sich Vertreter auS
alle« badischen Gauen , auS der Pfalz und dem
Saarland hier zufammenfanden, einen unbe¬
dingten moralischen Erfolg darstellte.

Trotz der »ngünstigen wirtschaftlichen Lage
plant auch in diesem Jahre der BerkehrSverein
die Veranstaltung der „Karlsruher Herbstwochc"
in der Form von

»Karlsruher Herbsttage«",

in der eine Anzahl von wissenschaftlichen, fünft*
lerischen und wirtschaftlichen Veranstaltungen
stattfindcn soll. Die zur Verfügung stehenden
Mittel reichen in diesem Jahre freilich nicht auS ,
um einen Sübwestdeutfchen Heimattag und einen
Festzug wie im vorigen Jahre abznhalten . Trotz¬
dem soll der Gedanke der Karlsruher Herbst¬
tage" nicht aufgegeben werden. Jede Stecht be¬
müht stch beute, mit der Veranstaltung von Kul¬
tur . oder Festwochen in der Reihe seiner Jah -
reSdarbietungen einen Mittelpunkt zu schaffen ,
der seiner Idee nach über die übrigen Veran¬
staltungen dieser Stadt hinausragt . So hat
Darmstadt seine Kunstwoche, Freiburg bemühte
sich mit der Abhaltung einer Alemannischen
Woche die badische Kultur im Oberland nach
außen zu repräsentieren , und Mannheim hat
auch in diesem Jahre in seinen grohen Maiver -
anstaltungen ein zugkräftiges Mittel . Schon
aus diesen Gründen darf die badische Landes¬
hauptstadt in dem Wettbewerb der Städte un¬
tereinander nicht zurückstehcn .

WaZ in den anderen Städten durch di« ge¬
meinsam« Arbeit der verschiedenen Kunstinsti¬
tut«, Organisationen und landSmännischen Ver¬
eine möglich ist, soll auch in Karlsruhe wieder
gelingen. Wie onS' dem Aufruf in dieser
Nummer zu ersehen ist. fordert der Verkehrs-
verein Karlsruhe sämtliche interessierten Kreise
zur Mitarbeit für die diesjährigen Herbsttag«
auf. ES handelt sich hier nicht um eine Privat -
angelegenheit eines kleinen Kreises, eS geht um
die Bedeutung Karlsruhes als Kultur - und
Fremdenstadt. Was die einzelnen Verbände an

s» Darbietungen künstlerischer , wirtschaftlicher und
sportlicher Art im Rahmen der .Karlsruher
Herbsttage" beabsichtigen , wird in einer in eini¬
gen Wochen stattsindendrn grundlegenden Be-
sprechung näher erörtert werden. Schon fetzt er.
geht an alle Kreise , denen das Wohl unserer
Heimatstadt am Herzen liegt, die Bitte , inner¬
halb ihrer Bereinigung für diesen Gedanken zu
werben. Möglichst markante Veranstaltungen
auf allen Gebieten sollen von der badischen Kul¬
turarbeit Zeugnis ablcgen.

wiiweter 47 Jahre alter Glirher aus Dillwei-
ßenstcin, der «ine Zuchthausst rase von 1 Jahr
und v Monaten wegen Blutschande zu verbüßen
hatte. — Ein 36 Jahre alter lediger kanfmänn-i-
fchcr Angestellter brachte sich ani Pfingstmontag
nachm, im Rüppurr « r Wald einen Schutz in
den Kopf bei , an dessen Folgen er in der letzten
Nacht im Städtischen Krankenhans gestorben ist .

Sclbfttötungsvcrsuch. Am 28 . Mai versuchte
ein verh . 48 Jahre alter Kellner von hier in
einem Anwesen im Hardtwald sich zu erhängen .
Er wurde in bewußtlosem Zustande ins Kran¬
kenhaus gebracht .

Unfall. I « einer Schremerwertstättc im
Stadtteil Rüppurr wurden einem verh . Schrei¬
ner van hier bei der Verarbeitung von Holz an
der elektr . Kreissäge 3 Finger der linke « Hand
abgcschnitteu .

Uerkehrsnnfälle. In der Ettlingerstraße hier
wurde am Samstag vormittags ein 6 Jahre
altes Mädchen von einem Radfahrer von hier
angefahren und zu Boden geworfen. Daß
Kind erlitt Verletzungen vm Gesicht . — Am
Samstag nachm, sprang ein 2 Jahre altes Ki-nd
aus einem Haies« der Psahfstraßc im Stadtteil
Daxlanden gegen einen vorbeifahrenden Stra¬
ßenbahnwagens Dem Wagenführer gelang es.
den Wagen sofort zum Stehen zu bringen , so
daß das Kind n»«r unerheblich am Kopse verletzt
imirde . — Ecke Garten - und Braucrstrahe stieß
am Pfingstmontag ein Motorradfahrer mit
einem Personenkraftwagen zusammen . Der
Motorradfahrer und seine Beylertertn wurden
vom Rad geworfen, wobei die * Frau Haut¬
abschürfungen am Fuß davontriig. Die Fahr¬
zeuge wurden nicht beschädigt .

Hühnerdiebstahl. In der Nacht vom Sams¬
tag auf Sonntag wurde im Gewann Oberer -See
eine Gartenhütte erbrochen und auS dem in
dieser Hütie besinnlichen Hühnerstall ein reb¬
huhnfarbiger Hahn und 2 weiße Hühner em-
wendet.

Festgenommen wurden : « n Arbeiter von
Groß-Falkau , der vom Amtsgericht Spandau
wegen EinbrnchsdiebSstahls gesucht wurde, ein
Gärtner von hier wegen Körperverletzung, fer¬
ner 12 Personen wegen verschiedener ftraftbarer
Handlungen.

TagesanZeigev
Man beachte di« Bnrrigen !

DirnStas, 25. Mai.
Bad. LaadeStbraler: 7>4—11 Uhr : . Neidharüt von

Gneisenau .
Residcaz-Lichtsviel« : „Die str-ur in Gold " -Sam

Senwm al* Naturforscher ." Wochenschau .
Kaffe« Rocderer lBIau« Grotte) : Tan».

‘Was unsereßeserwißemoollen .
S . Sn . in S .-D . DaS Berchalten der Bank ist UV»

unvrrftändlich . Die haben selbstverständlich ein Rechl
darauf, das; Ihnen Hbrc Wertvapiere -urücksracbeu
werden . Wir statten eine „erichilichr SW«fl« gegen die
Bank für auSstchiSvoil.

L. E. 20S. Wir r»erniü»cn au » Ihrer «ufrage nicht
zu beurteilen, ob Sie nach Sachlage vervsiichtet sind .
d:e LöschunaSbewisliouns zu geben. be,w . ob Sie dem
boabstchtigien GnundstitckSverkauf widersprechen konn -
£ », . Wenn dos Ganze lrHigjich im Interesse 36rci
Schwagers lag . und die AngclegcnHcit Sie überbaupi
rmr formell berührt hat, dann fin.it wir öcr Auffassung,

Dl« auch dir beim Verkauf entstandenen Kosten ,
benv . di« notariell« Beglaubignug der Unierschrist,
nicht }tt bezahlen haben .

Wetternachrichtendienst
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe .

Witterung für Dienstag , dc«
2$. Man Zeitweise Heiter , meist trocken .

Rheinwasterstaad .

« galdühur
eihrnfteriMtacht . . .Mara «

Mamrbei« .

J5. Mat 24 . Mai
. 2.90 ra 2.84 ra

1 . — IN 1.08 m
. 2.84 m J .8S m
. 4.S7 m 4.87 ra
. — ra mittag » 19 Uhr 4 66 m
. — m abend » 6 Uhr 4.07 m
. 8.88 m 3.59 m

Ballon oder Type- Ballon ?
Beides sind Niederdruckreifen , nur mit dem Unterschied , daß der „Ballon *
Reifen “ eine Spezialfelge verlangt , während „Type * Ballon “ ohne Umbau oder

- Abänderung auf die normale Felge für Hochdruckreifen paßt .
Durch Schaffen dieser „ Type —' BallOH ** ist es also jedem Wagen *
besitzer ermöglicht , sich sofort in den Genuß der modernen Ballonbereifung zu
setzen . Durch sie schont er Nerven und Fahrzeug , erzielt er trotz schlechtester
Straße eine größere Durchschnittsgeschwindigkeit und modernisiert er seinen
Wagen . Ein Wagen ohne Niederdruckreifen ist eben kein moderner Wagen .
Das weiche und vergrößerte Luftkissen des „Type * Ballon “ macht die Fahrt
ungleich bequemer . Schlaglöcher und Kopfsteinpflaster werden onne merkliche
Erschütterung bei voller Geschwindigkeit genommen , und der Motor dankt
durch längeren Dienst dafür , daß man ihm diese Bereifung gab .
Wollen Sie sich bedeutenden technischen Neuerungen entziehen und einen
Reifen ablehnen , der innerhalb zweier Jahre die ganze Welt eroberte ? — Legen
Sie versuchsweise auf die Hinterräder

Continental „Type »BaUon“
paßt auf die Felge für Hoch«
druckreifen ohne Umbau rContinental „Ballon "

paßt nur auf Spezialfelge

Type - Ballon
und Sie bleiben sein begeisterter Anhänger

iiöj
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Badische Gedenktage .
Am 24. Mai 1848 starb im Meersburger

Schlosse, bei ihrem Schwager Joses von Lah¬
berg, wo sie ihre letzten Jahre verbrachte ,
Annette Freiin von Droste - HülShoss ,
Deutschlands gröhte Dichterin.

Am 24. Mai 1607 starb zu Freibura Frei¬
herr Franz von Roggenbach , 1881
biS 1886 badischer Staatsminister , Freund und
Berater Grobherzog Friedrichs I .. ein Vor¬
kämpfer für Deutschlands Einigung unter
Preußens Führung , nach dem Tver Kriege
Kurator der Universität Strahburg .

In dem Reuchener Vertrag vom
38. Mai 1526 kam eine gütliche Einigung zwi¬
schen dem Markgrafen Philipp von Baben und
den aufständische» Bauern zustande .

Am 25 . Mat 1885 wurde das erste deutsche
Reichswaisenhaus in Lahr eröffnet:
die Anregung gab der „Lahrer Hinkende Bote".

Mrrlsruher$tofttratr
Aus der Sitzung vom 20. Mai .

Rotstandsarbeiten . Im Hinblick auf die un¬
vermindert anhaltende Erwerbslosigkeit soll
dem Bürgerckusschuh die Inangriffnahme
zweier weiterer großer Notstandsarbeiten vor¬
geschlagen werden. Es handelt sich einmal um
bedeutende Erdbewegungsarbeiten zum Zwecke
der Auffüllung späteren Straßengeländes im
Weiheräckcrgebiet , zum anderen um den Bau
der Reichs - und Ebertstraße in einer Gesamt -
länge von drei Kilometer . Die Arbeiten , bei
denen eine große Zahl Erwerbsloser beschäf¬
tigt werden kann , verursachen einen erheblichen
Aufwand und machen die Aufnahme von An¬
lehen erforderlich. Die Zustimmung zu ihrer
Inangriffnahme ist an die Bedingung geknüpft ,
daß sie von den zuständigen Behörden zur För¬
derung aus der produktiven Erwerbslosenfür¬
sorge anerkannt werden und es hinsichtlich der
Reichs - und Ebertstraße gelingt, die Zustim¬
mung der Grundstückseigentümer zur Inan¬
spruchnahme des für die Anlage der Straße
notwendigen Geländes zu erlangen .

Verkehrsregelung bei der Hauptpost. Beim
Bürgerausschuß wird beantragt , daß aus An¬
laß der in nächster Zeit notwendigen Erneue¬
rung des Gleisdreiecks an der Kreuzung der
Kaiser- und Karlstraße auch die seit längerer
Zeit dort vorgesehenen, aus Mangel an Mit¬
teln aber immer wieder zurückgcstellten Maß¬
nahmen zur Verbesserung der Berkehrsvcrhält -
niffe durchgcführt werden.

Bekämpsung des Umherwerfens von Frncht,
schale«. Beim Bezirksamt wird erneut An¬
trag dahin gestellt , daß seitens der Polizei die
Unsitte des Wegwerfens von Fruchtschalen und
Papier stärker bekämpft wird und daß Ueber-
tretungen unverzüglich geahndet werben.

Die Zahl der Lehrkräfte ( ohne Hilfslehrer )
beträgt 468 (470 ) und zwar 872 (372) für den
Elementarunterricht , 48 (58) für den Fortbil¬
dungsunterricht und 48 ( 48) für den Hand¬
arbeitsunterricht an der Volks- und Sofien-
schnle .

Unberechtigtes Eindringen in den Stadtgar -
teu. Zwei junge Leute , gegen die wegen un¬
berechtigten Eindringens in den Stadtgarten
Strafantrag gestellt worden war , wurden durch
Strafbefehl des Amtsgerichts Karlsruhe zu
einer Geldstrafe von je 5 Mk ., im Unbcibring-
lichkeitSfalle je ein Tag Gefängnis , vernrteslt .

Mntwillige Zertrümmerung der Glasscheibe
eineS Feuermelders . Gegen einen Buchhalter,
der in der Nacht deS 2 . Mai die Glasscheibe an
dem öffentlichen Feuermelder am Hanse Zirkel
Nr . 29 mutwilligerweise eingeschlagen hat, wurde
Strafantrag wegen Sachbeschädigung und gro¬
ben Unfugs gestellt .

Goldene Hochzeit. Den Anton Himmels -
bach Eheleuten hier wurde aus Anlaß ihrer
goldenen Hochzeit eine Ehrengabe der Stadt ,
begleitet von einem Glückwunschschreiben, übe«,
sanbt .

Mikchpreisabschlag . Hier ist ein Milchpreis-
»bschlag von 34 auf 32 Pfg . eingetreten.

Besuch der städtischen Volksschule .
DaS Stadtschulamt berichtet über den Besuch

der städtischen Volksschule bei Beginn des
Schuljahres 1926/27 ( die in Klammern beigc -
setzten Zahlen geben den Stand zu Beginn des
vorhergcgangenen Schuljahres an) . Darnach
beträgt die Zahl der Anfänger 2566 ( 1388) . Die
gesamte Volksschule , einschließlich der Hilfs¬
schule , Schwerhörigenschnle und Sprachheilschule
zählt 36g (350) Klaffen mit 12662 ( 11676) Schtt-
lern . Von den 12 662 Schülern besuchen die
Volksschule 11754 ( 11333) , die Hilfsschule 231
(344 ) , die Schwerhörigen- und Sprachheilschule
167 (63 ) . Die allgemeine Fortbildungsschule
besuchen 684 (623 ) Knaben und 2179 (2447 ) Mäd¬
chen , die Frauenarbcitsschule (Sofienschule) 384
(416) Mädchen . Am KnabenhandfertigkeitS-
Untrrricht nehmen 1966 (1646) und an den
französischen Sprachkursen 321 ( 446) Volks-
schüker teil.

Schiilerzahl der hiesigen Höheren Schulen.
Im Schuljahr 1626/27 werden besucht (die in

Klammern beigesetzten Zahlen geben die Zif¬
fern des vorangegangenen Schuljahres an ) :
daS Gymnasium von 553 ( 566 ) , die Goctheschulc
(Realgymnasium) von 546 (574 ) , die Humboldt-
schule (Realgymnasium) von 466 (414 ) , die Helm -
hvltz-Oberrealschule von 652 (628 ) , die Kant-
Obcrrcalschule von 561 (563 ) Schülern , die Lc >-
singschnle (Mädchenrealschule mit Mädchcngym -
nastum und Realgymnasium) von 716 (743 ) , die
Fichteschule (Mädchenrealschule mit Mädchcn -
Obcrrealschule) von 654 (616 ) Schülerinnen :
davon besuchen die Mutteranstalt 610 , die Ab¬
teilung Karl - Wilhelm - SchulhauS 344 Schttle -
ri«neu.

_ Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 25. Mai 1026 _

Ein großzügiges Karlsruher Sportplatzprojekt .
Bon

C. Feuchter.
Geschäftsführer des ^StadtausschusseS für Leibesübungen und Jugendpflege".
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Rasch dreht sich das Rad der Zeitgeschichte.
WaS vor Arhrzehnten unmöglich erschien, ist
heute pt Notwendigkeit geworden . Wenn die
Mechanisierung des Menschen den Perfönlich-
keftSwert des Menschen zu ertöien droht , dann
muß als notwendige Gegenwirkung aus dem
Bolksganzen eine Bewegung erwachsen , die sol¬
chen Schaden wieder gutmachen kann: Der
Sport ! Turnen und Sport ist einS !
Einig im Inhalt und einig im Ziel ! Erst nach
dem Kriege sind die bei uns zur wahren Volks¬
bewegung geworden. Keine äußeren Ursachen
lassen sich dafür finden : Kräfte unversieglicher
Volksgesundheit müssen diesen Aufschwung ge¬
boren haben. Gerade zur rechten Zeit kam uns
der Sport , «in Retter aus der Not des Blutver¬
lustes im Kriege und des Hungerelends , das
ihm folgt« . Die Millionen der Anhänger bei
allen zivilisierten Völkern sind der machtvolle
Ausdruck des Sieges des sportlichen Bewegungs¬
spiele 8 . Wenn iieu 'fcc das deutsche Volk wieder
zur Weltgeltung zurückstrebt , -dann wird der
deutsche Sport seiner Jugend in diesem Strebe «
die Muskeln straffen, Eisen ins Mut gießen und
jenen frischen , natürlichen und opferfreudigen
Sin « erzeugen, der Grundlage aller Größe und
alles Glückes einer Nation ist.

Die Erkenntnis der Zeit schafft neue Be¬
dürfnisse und Forderungen , deren Er¬
füllung sich staatliche und örtlich« Behörden nicht
entziehen können , weil sie sich ihrer Verantwor¬
tung gegenüber der sozialen Wohlfahrt deS Vol¬
kes stets bewirbt sein werden. Die rastlose Ar¬
beit der großen Karlsruher Sportorganisatio¬
nen, zeigt immer wieder vvu neuem den Weg ,
der zu einer befriedigenden Lösung der

Karlsruher sportlichen Entwicklimg
führen kann . Die große Kundgebung sämtlicher
Karlsruher Durn - und Sportvereine zur
Beb -un -gsstatten -frage im Januar d . I .
rollte von neuem das Problem des notwendig
gewordenen, großzügig enSportan lag e-
baueS für Karlsruhe auf : in Erfüllung
dieser Forderung allein liegt die stete und ruhige
Entwicklung des Karlsruher Sportlebens be¬
gründet , die herbeizuführen Siaatsnotwendig -
keit bedeutet.

In welch hohem Maße sich unsere Sta -dtver-
waltmig ihrer Aufgaben auf diesem Gebiete be¬
wußt ist , -das beweist das seit geraumer Zeit
rastlose Bemühen , die z. Zt . immer unzulän -g-
l-icher gewordenen Karlsruher Sporiplatzver -
hältnisse einer baulichen Lösung entgegenznfnh -
ren , die auf viele Jahrzelmte hinaus die sport¬
lichen Ue -bungsmöglichkeiten der Karlsruher
Vereine sicher stellen könnte . Wenig Nutzen
und Erfolg würde der feste und gute Wille un¬
serer Stadtverwaltung zur Erfüllung der be-
»oichneten Forderung des Baues eines Karls¬
ruher Sportplatzviertels bedeuten, wenn cs un¬
serer Stadt zur Durchführung dieses Planes an
der nötigen Grundfläche mangelt. Die da¬
maligen Ausführungen des Bürgermeisters
Sauer in der erivähnten Kundgebung haben
einen Einblick gegeben , in welch trostloser Lage
sich die tziemeinde Karlsruhe bezüglich seines
derzeitigen Geländebesitzes befindet. Wer Karls¬
ruhe kennt , weiß, daß diese rings von Etscn-
-bahnen und Jndnstriewerken umzogene Stadt
für sportliche Uebnngsflächen nichts mehr
erübrigt . So ist eS auch zu verstehen, wenn in
der damaligen Kundgebung dos Problem des
sogenannten

Hardtwaldprojekteo.
das im folgenden erläutert wird, in die Oeffent-
lichkort getragen wurde. Denn für Sportplatz¬
anlagen , die auch für spätere Zeiten Hinaus in
ihrem Bestand gesichert sind , bleibt nach Lage
des ganzen Stadtbaues einzig rrnd allein der an
der ganzen Nvrdfront sich hinziehenbe Har-dt-
wal-d . Die gedachte Anlage, wie sie aus dem
Plane zu ersehen ist, wird keine Beeinträchtigung
des Schönheitscharakters dieser beliebten Karls¬
ruher Erholungsstätte im Gefolge haben.

Die Sportplätze sollen nicht etwa in Ge¬
stalt von Stadions -Kampfplätzen errichtet wer¬
den , sondern sie sollen auch Uebungsplätze sein ,
in denen nicht das rein ka-mpsspor-tmäßige vor¬

herrscht , sondern aus denen die körperliche
Durchbildung und Ertüchtigung in der denkbar
günstigen Weise erzielt werden kann. Nicht als
Fremdkörper , sondern als Teile mit ihnen
organisch verbundener Erholumgsflächen sollen
die Sportplätze erscheinen , von allen Teilen der
Stadt leicht erreichbar' durch breite Alleen , durch
Grünstrecken , die eine erwünschte Einleitung zu
dom eigentlichen Sportplatzviertel bilden. Diese
Grundsätze sind allerorts in den Städtebau ein¬
gedrungen, sie werden überall zu erfüllen ver¬
sucht, und wenn wir besonders aus die Karls¬
ruher Verhältnisse ein-gehen , so darf objektiv
sestgestellt werden, daß die Bemühungen in die¬
ser Richtung von jeher unternommen worden
sind, wenn auch das Ergebnis infolge sachlicher
Schönerigkeiien nicht immer vollauf befriedigen
konnte .

Immerhin stellt dos -bisher Erreichte einen
Erfolg -dar . Die bisherige Verteilung der
Plätze ist aus dem Planbild ersichtlich . Zu¬
nächst fällt an der bisherigen Einteilung der
Sportplätze eine gewisse, planlos erscheinende
Verstreniheit auf , die mancherlei, im Laufe der
Zeit immer schwerer wiegende Nachteile in sich
birgt , sie erklärt sich aus den eigentümlichen Be¬
sitz- uM> Eigontumsverhältnissem. Aber sie drängt
eben doch auch zu einer -susa>m-menfassun« . zu
einer Neugestaltung unter Berücksichtigung der
auf diesem Gebiete ausgestellten Forderungen .

Diese Frage steht im engsten Zusammenhang
mit -der Freiflüchenpolitik der Stadt
Kar "ls ruhe und muß im Rahmen deS Karls¬
ruher Generalbebauungsplanes eine -besondere
Behandlung und Würdigung erfahren . Daß
-dies geschieht, beweist -die Tatsache , daß in dieser
Beziehung die Arbeit schon soweit gefördert -ist,
um -über die Anordnuug des Sporiplatzvierte -ls
ctnige An-ga-ben zu machen . Es handelt sich im
ganzen nm eine Fläche von etwa 2 000060 Qua -
dra -dmeter, für die öde organische Verbindung
mit den übrigen Freiflächen, vorteilhafte Zu-
ganysmöglichkeiten -und vor allen Dingen
Dauer vorgesehen sind. Den Kern bildet der
Parkring Karlsruhe - Nord . Etwa um
das Schloß als Mittelpunkt ist mit einem Halb¬
messer von einem Kilometer eine 90 Meter
breite , 3,5 Kilometer lange Allee angeordnet.
Durch diesen Halbkr-eisring und durch die ver¬
längerte Moltkestraße wird (ohne Schloßgarten)
eine Fläche von rund 144 Hektar umschlossen:
nach Abzug der Fläche des Fa -sa-nengarteus ver¬
mindert sich das Ausmaß auf 114 Hektar. Von
dieser Fläche sind zunächst 30 Hektar — ein¬
schließlich eines großen Stadions von 16 Hek¬
tar — als eigentliche Sportplätze vorgesehen .
Die Zahl der Sportplätze wird aber ohne Be¬
einträchtigung des Gesaur -tcharakters der Anlage
im Laufe der Zeit aus 15 bis 20 gesteigert wer¬
den Kinnen . Der Gesam -t-charakter der Anlage
soll aber nichts anderes sein , als die natürliche
Eniwicklnn -g und Fortbildung des an die Stadt
sich anschließenden Teiles des Hardtwaldes nach
-städtebaulichen Gesichtspunkten , eine organische
Einordnung in die wachsende Stadt . Mit der
Westendstraße und einer neu geplanten Osten d -
straße steht der Parkring auf dem Mühlburger
und umgestalteton Durlacher Torplatz und bil¬
det mit der -durchgeführten Amalieustraße,
Kriegs - und Kapellenstraße ein im Stadtplan
rein ornamental äußerst charakteristisch und gün¬
stig wirkendes Gerippe.

Ohne an seiner Eigenart wesentlich zu ver¬
lieren , ist dieser Teil des Hardtwaldes städtebau¬
lich zu dem Abschluß entwickelt , der ihn .vor
allen weiteren Zugriffen wohl am besten schützt .
Dabei soll der alte Baumbestand möglichst er¬
halten werden. Die Sportplätze solle« nicht
etwa mit hohen Bretterzäunen , sondern mit
grünen Hecken abgeschlossen werden. Die aus
ihnen errichteten Bauten müssen sich dem Cha¬
rakter der Umgebung unbedingt anpaffen . Bon
dem breiten Promenadenring werden sie durch
abschließende Baumgruppen getrennt sein und
zwischen die einzelnen Spielflächen Waldstrecken
eingeschaltet bleiben, so daß die Gesamtfläche für
die Erholung nach wie vor genutzt werden kann .

In diesem Sportpark wird sich in der
Hauptsache das sportliche Leben abzuspielen
haben , das gewissermaßen von der Bevölkerung

selbst getragen und miterlebt wird. ES erheben
sich Stimmen gegen diesen Plan , die befürchten -
daß durch diesen Sportpark der ErHo-lungS-
charakter des Waldteiles vernichtet und Lärm
und Unruhe dorthin getragen wird. Selbst an-
genommen, dies wäre richtig , dann wird immer
dabei ein wesentlicher Punkt übersehen. Würde
der unorganischen Fortsetzung der Sportplatz-
Politik , wie sie sich unmittelbar nach der politi¬
schen Umstellung ergeben hat, kein Riegel vor«
geschoben , so würde nach und nach , ganz allmäh¬
lich , eine ganz große Waldsläche von dieser be¬
fürchteten Unruhe ergriffen werden. Der
Plan .Karlsruhe -Sportpark -Nord" drängt diese
Fläche auf ein bestimmtes Maß z-ufa-mnren-
Außerhalb dieser soll der Wald zu nichts ande¬
rem bienen , als der Erholung und seinen: l'on-
sftgen forstwirtschaftlichen Zweck« und Eharak-
ter . Gerade mit dieser Zusammenfassung wirb
verhindert , daß sich in dem Walde nestartig im¬
mer wieder eine neu« Fläche der Unruhe urrb
des Lärmes sestsetzt . Man darf der Ueberze -w
gung sein , daß. wenn in dieser Hinsicht plaw
mäßige , verständnisvolle Arbeit geleistet wirb,
im „Parkring -Nord" Spiel und Sport -dicgün -
stigsten Daseinsbeding-ungvn finden, di« ihnen
ihre große Aufgabe der Erhaltung ein-es gesun¬
den Volkes erleichtern werden. An der Erfül¬
lung dieser Idee — denn es handelt sich Hiek
bei dem Entwurf zunächst um eine Jdcenskizze ,
für die Einzelbcratung für den Zeitpunkt Vor¬
behalten werden muß. za: dem sie die grundsätz¬
liche Zustimmung der Staatsbehörde gefunden
hat — müssen nicht nur die Bürger der Stadl
Karlsruhe , son-dern auch die in Frage kommen¬
den staatlichen Behörden ein vornehme- Inter¬
esse haben , weil eben diese Bürger der Stadl ,
Karlsruhe doch auch Staatsbürger sind.

Neben diesem Sportpark soll selbstverständlich
noch an anderen Stellen Gelände für Spiel und
Sport nach z-wingen-den Bedürfnissen zur Bet"
fügung gestellt werden. Ueberall wird der Ver¬
such unternommen , -die organische Verbindung
der Spiel - und Spor Mächen mit deu übrigen
Freiflächen zu sichern und zusammenzufassen -
was zusam-mengehört. Dabei wird «leichzerttss
die aus den Bedürfnissen entsprechende Ver-ter--
lnng auf das gesamte Stadtgebiet angestrobt.

Das sind wohldurchdachte Pläne , für deren
Verwirklichung die Zeit zwingend hcranrerft - ;
Hierzu ist Geld nötig, ober vor allem auch der
gute und feste Will« jener Beteiligten , den«" .
das Verfüg-umgS recht über dieses Gelände M
steht. Aber die Pläne müssen möglichst bald ge¬
faßt werden, bevor das Gelände Ederen Zwe¬ien nutzbar gemacht würde . Gesetzgeberische
Maßnahrnen, die den Geländabcdars sicherstelle -rl-
werden in dieser Richtung nicht ent-behrt werde«'
können . Aber alle Ernte großer Dinge reift
froher und schneller, wenn sie nicht von Zwang,
Macht und Gesetz gesät wird , sondern ans de«
frei wollenden Entschließung herauswächst , du
auf der Erkenu-tnis der StaatKnotwenÄgkeiten-
auf der Erkeuntnis der Itotwendigkeii für -dm
Gemeinwohl beruht. Möge sich diese Wahr-heu
auch hier bald durchsetzen.

MmtlüheK achrichtm
Ernenmmgen. Versetzungen , Iurnhesehungen

per vlaumäbige « Beamten.
AnS dem Bereich deö Staats Ministeriums .

Ernannt : Rechtsanw ^ t gran » Xaver Hon ol d
Oderlandesyericht Karlsruhe »nm badischen Gesaodtc«
und stellvertretenden Bevollinäcktigte» »um Reickbr«-
iu Berlin .

Ministerin« des Innern :
Ernannt : Verivalt-lrugKinspektor Emil Müller 0*

Ministeri-um des Innern »um Minrfterialrech -nnmo «
rat .

Bersebt : VerwaltnugSobersekretür Herumnn M b l
ler beim B-e»irkSam>t Mannbeim m jenem in Kaft-,ruhe : BerwaltirngSobersekretär Wilhelm Braun vev"
Bezirksamt Weinheim »u jenem in Manjihei» .

Ministerium des Snltns und Unterrichts .
Ans Ansuchen in de« Ruhestand versetzt : Rektor

Helm Streue in Rohrbach bei He-idei-bere.
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